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Abonnements auf die Poſener Zeitung 


Heinende Blatt beträgt vierteljährli 
fen 4½ Mark, für ganz Deuiſchlan 
eſtellungen neh 

ſchen Reiches an. 


pro Monat Juni werden bei allen Poſt⸗ 


Anſtalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


machen. k 
Expedition der Poſeuer Jeitung. 


Sonderbare Konjekturen. 


Die Verlegenheit der Regierung kann nicht beſſer illuſtrirt 
werden, als es durch eine berliner Korreſpondenz der Augsburger 
„Allg. Ztg.“ vom 28. d. Mts. geſchieht. Es wird da aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen, die leider nicht mitgetheilt werden, als wahr⸗ 
ſcheinlich bezeichnet, daß die Regierung eine Annäherung 
an die liberalen Parteien verſuchen werde. Vor⸗ 
aus ſetzung einer ſolchen Annäherung ſei, daß die Regierung das 
Tabaksmonopol fallen laſſe. Der Gedanke, daß die Regierung 
das Fallenlaſſen eines Projektes, für welches beſtenfalls 50 bis 
60 von 398 Mitgliedern des Reichstags zu haben ſind, als 
Kompenſationsobjekt verwerthen könnte, iſt von einer geradezu 
ſtaunenswerthen Naivetät. Die Sachlage iſt die, daß die Regie: 
rung, oder ſagen wir lieber ber Reichskanzler, das Monopol⸗ 
projekt und überhaupt jede ſtärkere Belaſtung des Tabaks fallen 
laſſen muß, wie das ſelbſt konſervative Blätter, z. B. „Reichs⸗ 
bote“, „Leipziger Ztg.“, „Poſt“ u. ſ. w., deutlich genug geſagt 
haben. Aus welchem Grunde der Reichskanzler, nachdem er 
einmal jenes Opfer ſeines Ideals gebracht hat, vielmehr eine 
eg die liberalen Parteien als eine ſolche an das 

es nach rechts, ift nachgerade unvermeidlich geworden, da 
2 5 derjenigen Mitglieder der Volksvertretung, welche ſich auf 
den Standpunkt der Regierung zu flellen geneigt find, von Seſſion 
zu Seſſion mehr und mehr zuſammenſchmilzt. Sollte nun der Verſuch 
einer Annäherung an die liberalen Parteien in der Hoffnung unter⸗ 
nommen werden, daß die Zugeſtändniſſe, welche die Regierung dieſen 
zu machen haben würde, um zu einer Verſtändigung über die bren⸗ 
nenden Fragen der Steuer⸗ und Sozialpolitik zu gelangen, 
unerheblich ſein würden? Dieſe brennenden Fragen ſind 
nach der erwähnten Zuſchrift an das Augsburger Weltblatt 
„keine Fragen liberaler Grundſätze“, während den liberalen 
Parteien, wenn ſie dem Annäherungsverſuch der Regierung ent⸗ 
gegenkommen, die Ausſicht eröffnet wird, „des liberalen Ein⸗ 
fluſſes auf anderen praktiſchen Gebieten, der Kirchen⸗ und 
Schulpolitik, der Adminiſtration u. f. w., deſto 
gewiſſer zu fein.” Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſich im 
Schooße der liberalen Parteien manche Mitglieder befinden, 
welche bereit wären, die liberalen Grundſätze auf dem Gebiete 
der Steuer⸗ und Sozialpolitik preiszugeben in der Hoffnung, daß 
in der Kirchen⸗ und Schulpolitik und in der Adminiſtration der⸗ 
ſelbe Faden in der früheren Nummer weitergeſponnen würde. 
Es hieße das den Grundſatz proklamiren, daß es für die Staats⸗ 
leitung völlig gleichgültig ſei, welche Ideen für die innere Politik 
und die Kirchen⸗ und Schulpolitik maßgebend ſeien, wenn nur 
auf den übrigen Gebieten die Abſichten der Regierung zur 
Durchführung gelangen. Unſerer Meinung nach iſt eine ſolche 
Politik weder liberal, noch konſervativ, ſondern — etwas „ganz 
Eigenartiges“. Vorſchläge dieſer Art beweiſen nur, daß nicht 
einmal diejenigen Parteien, deren Unterſtützung die Kirchen⸗ und 
Schulpolitik und die innere Politik der Regierung ſich erfreut, 
der von dem Reichskanzler befürworteten Steuer⸗ und Sozial: 
politik zuſtimmen können. Wäre das der Fall, ſo läge zu einer 
Annäherung an die in den letzten Jahren mit ſteigender Erbitte⸗ 
rung bekämpften liberalen Parteien keine Veranlaſſung vor. 
„In den konſervativen Kreiſen, ſchrieb die „Germania“ vor 
einigen Tagen, rechnet man zur Zeit offenbar mehr mit den 
Stimmungen der Wähler, als des Kanzlers.“ Die 
Aufgabe, die Wähler unter dem Schutzdache einer liberalen 
Kirchen⸗ und Schulpolitik mit dem Projekt einer Steuerreform 
zu Ungunſten der weniger leiſtungsfähigen Maſſen der Bevölke⸗ 
rung und einer auf die bureaukratiſche Beherrſchung der arbei⸗ 
tenden Klaſſen gerichteten ſogenannten ſozialen Reform aus⸗ 
zuſöhnen, werden die liberalen Parteien ſicherlich nicht über: 
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Die Penſionirung der Volksſchullehrer. 


Alljährlich wird jetzt mindeſtens einmal angekündigt, daß 
die Regierung mit der Abſicht umgehe, dem preußischen Land⸗ 


tage in der nächſten Seſſion ein Geſetz über die Penſioni⸗ 
rung der Volksſchullehrer zu unterbreiten, und wenn 


ſener 


Daß Abonnement auf biefes täglich drei Mal er⸗ 
175 die Stadt 

Mark 45 Pf. 
men alle Poſtanſtalten des deut ⸗ 
ei 
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einen Geſetzentwurf, betr. das Penſionsweſen für 


Mougen Ausgabe. 


Neunundachtzigſter Jahrgang. 
Donnerſtag, 1. Juni. 


die Seſſion zu Ende iſt, ſo heißt es, bei der anderweiten Ueber⸗ 
laſtung der Seſſion mit Vorlagen ſei keine Ausſicht geweſen, 
die Sache zum Abſchluß zu bringen, die Regierung habe daher 
ihren Plan aufgeben müſſen. Da die Landtagswahlen 
bevorſtehen, ſo iſt es um ſo weniger zu verwundern, daß jene 
Ankündigung aufs Neue auftritt, und wir wollen nur hoffen, 
dat wir nach Ablauf der nächſten Seſſion nicht wieder die näm⸗ 
liche Entſchuld igung hören, wie fie jetzt verbreitet wird, ſondern 
daß es der Regierung inzwiſchen gelungen ſein wird, ihre Ab⸗ 
ſicht zu erfüllen. Die Sache iſt beſonders dringlich für die 
alten preußiſchen Provinzen, wo der emeritirte Lehrer nach dem 
Miniſterialreſkript vom 9. Auguſt 1819 noch immer nur auf 
eine Penſion von höchſtens einem Drittel ſeines Gehalts An⸗ 
ſpruch hat und dies Drittel dem Nachfolger von dem Gehalt 
der Stelle abgezogen wird. Nur wo beſondere kommunale Pen⸗ 
ſionskaſſen beſtehen, ſind die Lehrer günſtiger geſtellt. In an⸗ 
deren deutſchen Staaten, namentlich in Baden und Sachſen, und 
auch in den neuen Provinzen iſt die Lage der emeritirten Lehrer 
eine beſſere, als in den alten Provinzen. — Mit der Vorlage 
eines Lehrer⸗Penſionsgeſetzes wird die Regierung übrigens nur 
früheren wiederholten Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes nach⸗ 
kommen. Beſonders eingehend wurden die bezüglichen Fragen 
in der Seſſion des Jahres 1878/79 verhandelt, der letzten 
Seſſion, in welcher noch keine klerikal⸗konſervative Majorität vor⸗ 
handen war. Nachdem dieſe Fragen zuerſt durch eine Inter⸗ 
pellation am 18. Dezember 1878 angeregt worden waren, 
kamen ſie nochmals am 15. Februar 1879 bei Be⸗ 
rathung einer Petition von Lehrervereinen aus allen 
Theilen des Landes zur Beſprechung. Da die Vorlage 
eines Dotationsgeſetzes nach den Erklärungen der Regierung in 
der laufenden Seſſion nicht mehr möglich und abgeſondert vom 
Unterrichtsgeſetz überhaupt nicht angänglich war, beſchloß das 
Haus am angegebenen Datum auf Vorſchlag einer beſonderen 
Kommiſſion: 1) das Petitum um geſetzliche Regelung und 


Se 


Volksſchullehrer, vorzulegen, nach welchem dem Lehrer 
ein beſtimmter, nach dem Dienſteinkommen und Dienſtalter zu 
bemeſſender Penſionsanſpruch zuerkannt wird; b) im Etat bis 
zur geſetzlichen Regelung des Penſionsweſens der Volksſchullehrer 
die Fonds zu Ruhegehaltszuſchüſſen und Unter⸗ 
ſtützungen für emeritirte Elementarlehrer und Lehrerinnen um 
mindeſtens 300,000 Mark zu verſtärken; 3) die Staatsregierung 
zu erſuchen, dem Landtage in der nächſten Seſſion 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des Geſetzes vom 
22. Dezember 1869 dahin vorzulegen, daß die den Hinter⸗ 
bliebenen der Kaſſenmitglieder zu zahlende Penſion vom 
1. April 1880 ab auf mindeſtens 200 Mark feſtgeſetzt und die 
Verpflichtung bei Kapitaliſirung von Antrittsgeldern und Stellen⸗ 
verbeſſerung'geldern aufgehoben wird.“ — Man ſieht, Alles, 
was ſeitdem geſchehen, iſt nur ein Theil deſſen, was damals 
vom Abgeordnetenhauſe ſchon für die nächſte Seſſion 
gefordert wurde. — Wenn die Ankündigung der edlen Abſichten 
der jetzigen Regierung gleichzeitig mit einem Angriff auf die 
„Aera Fall“ begleitet geweſen iſt, ſo wollen wir dagegen nur 
ein paar Zahlen anführen: Wenn wir Anfang und Ende der 
„Aera Falk“, nämlich das Budget für 1872 und das noch 
unter Falk feſtgeſtellte für 1879/80 mit einander vergleichen, fo 
ſind in dieſen ſieben Jahren geſtiegen: der Etat für das 
Volksſchulweſen von 5,636,051 auf 19,160,448 Mark; 
der Etat für Gymnaſien und Realſchulen von 
2,180,322 auf 4,515,991 Mark; der Etat für die Univer⸗ 
ſitäten von 3,113,512 auf 5,540,337 Mark... Wün⸗ 
ſchenswerth wäre es ſicher, wenn noch mehr zu erreichen geweſen 
wäre; wenn es der konſervativen Aera gelungen ſein wird, die 
„Aera Falk“ in dieſer Hinſicht zu übertreffen, dann möge ſie 
einen Stein auf dieſe werfen. 


Das Immobiliar⸗Verſicherungsweſen und 
die öffentlichen Feuer⸗Sozietäten. 


Eine Entgegnung auf die in den Nummern 
292 und 295 dieſer Zeitung vom 26. und 27. 
April enthaltenen Artikel. 


Man ſchreibt uns: 

Die Frage, welche in den oben bezeichneten Artikeln be⸗ 
ſprochen wird, nämlich die hinſichtlich der öffentlichen Sozietäten 
von intereſſirter Seite für wünſchenswerth, ja für nothwendig 
gehaltene Wiedereinführung des relativen Zwanges zur Verſiche⸗ 
rung der Immobilien bei denſelben, oder, mit anderen Worten, 
die Verleihung eines Monopols für die Immobiliar⸗Verſicherung 
an dieſelben, hat ſchon vor zwei Jahren unſeren Provinzial⸗ 
Landtag beſchäftigt. Damals beantragte der vierte Ausſchuß, 
auf Grund einer allgemeinen Darſtellung über die Lage der 
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Erhöhung der Alters zulagen der Staatsregierung zur 
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Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


des 


hieſigen Sozietät und den Zuſtand derſelben am Schluſſe 

Geſchäftsjahres 1878/79: 

5 „der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät das Monopol für die 
„Immobiliar⸗Verſicherung einzuräumen.“ 

Der Antrag fiel jedoch mit allen gegen 11 Stimmen. 

Die allgemeinen, politiſchen, wie wirthſchaftlichen Gründe, 
welche gegen jedes Monopol ſprechen, und welche noch jüngſt in 
der Reichstagsſitzung vom 12. d. Mts. von dem Freiherrn 
von Stauffenberg in ſo meiſterhafter Weiſe zuſammengefaßt ſind, 
wollen wir hier nicht wiederholen, ſondern uns auf die Prüfung 
der ſpeziellen Lage unſerer Sozietät beſchränken. 

Zunächſt müſſen wir die in jenen Artikeln ausgeſprochene 
Behauptung von der ihr obliegenden allgemeinen Annahmepflicht 
als unrichtig zurückweiſen. Der $ 5 des Reglements vom 
9. Seplember 1863 ſchließt eine Reihe gefährlicherer Fabrik⸗ 
riſiken, unter denen wir Zuckerraffinerien, Terpentin⸗, Lad: und 
Firnißfabriken, Papierfabriken, ſowie Lackirereien für Leder, Filz 
und Zeug mit Ofentrocknung, ferner Gasfabriken und Theater⸗ 
gebäude namhaft machen, unbedingt aus, und der § 6 ermächtigt 
die Direktion, die Verſicherung feuergefährlicher Fabrik⸗ oder 
anderer Anlagen von größerem Umfange, bei denen Gefahr vor⸗ 
handen, daß ein Feuer ſich leicht über die geſammten Gebäu⸗ 
lichkeiten verbreiten werde, nur zu einer mäßigen Summe und 
gegen eine außerordentliche Prämie anzunehmen, oder ganz ab⸗ 
zulehnen. Solchen Beſtimmungen gegenüber erſcheint die Be⸗ 
hauptung von der allgemeinen Annahmepflicht als unbegründet, 
geeignet die Unkundigen über die Aufgaben der Sozietät irrezu⸗ 
führen. Daß der Provinziallandtag beſchloſſen hatte, dieſe Be⸗ 
ſtimmung des § 6 auf ſämmtliche Verſicherungen auszu⸗ 
dehnen (wenn der Beſchluß auch noch nicht zur Ausführung 
gelangt iſt), darf zur Charakteriſtik des Geiſtes, in welchem die 
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„allgemeine 1 aufgefaßt wird, nicht unerwähnt 


bleiben. Mit dieſer als 


gegründeten Folgerungen. 


0 


Totalen, 

dagegen die weiche Dachung (Klaſſe V und VI) 67,18 pCt. 
des Totalen. 

Dies Verhältniß hatte ſich März 1879 faſt genau um⸗ 


rt: 
Klaſſe I und II waren auf 67,18 pCt. des Totalen ge⸗ 
ſtiegen, 


gekeh 


falſch nachgewieſenen Vorausſetzung den 
allgemeinen Annahmepflicht fallen aber auch natürlich alle darauf 


Klaſſe H 15 VI dagegen auf 22,18 pCt. deſſelben ge⸗ * 
allen. 2 
Daß ſich hiernach der Geſammtzuſtand der Sozietät nichet 


nur in hohem Maße verbeſſert hat, ſondern, daß er überhaupt 
ein guter, mindeſtens ein befriedigender genannt werden kann, 
wird Niemand in Abrede ſtellen können, und mit dieſer zweiten 


ebenfalls als falſch nachgewieſenen Vorausſetzung fallen ebenfalls a 


die daran gefnüpften Schlüſſe. 


Aus dem in jenen brandreichen Jahren der Sozietät er⸗ 
wachſenen Verluſt von 557,400 Mark, zu deſſen Deckung der 


Reſervefond in Anſpruch genommen werden mußte, den Schluß 
zu ziehen, 


weiſe nicht ſchuldig gemacht hat. 


daß das Monopol 5 werden müßte, wenn 
anders die Sozietät erhalten bleiben ſolle, verräth einen Mangel 
an Logik, deren ſich der Provinziallandtag von 1880 glücklicher⸗ 


Die Exemplifikation auf Berlin, welche drittens für die 1 


relative Zwangsverſicherung ins Feld geführt wird, erſcheint 


völlig verfehlt. Die Geſammtverſicherungsſumme belief ſich dort 


am 1. Oktober 1881 auf rund 2010 Millionen, davon waren 


über 2003 Millionen Riſiken Ifter, etwa / Million 2ter, etwa 


5 ½ Millionen Zzter und wieder etwa / Million Ater Klaſſe. : 
Diefe Zahlen bedeuten, daß in Berlin nicht nur eine fait allge 
meine Gleichartigkeit, ſondern auch eine ebenſolche Solidität der 


baulichen Verhältniſſe herrſcht, um derenwillen allein man dem 


noch heut daſelbſt beſtehenden Verſicherungszwang eine gewiſſe 
innere Berechtigung neben der ihm beiwohnenden, durch eine 
a Jahrhunderten erzeugten hiſtoriſchen zug ſtehen 
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noch geſtillt, wenn auch ſpät. 


Wo dieſe Vorausſetzungen fehlen, da fehlt eben der für 
das Monopol unentbehrliche thatſächliche Zuſtand, der durch 
nichts Anderes erſetzt werden kann. 

Danken wir unſerem Provinziallandtage von 1880, daß 
er uns vor einer ſtaatsſozialiſtiſchen Verirrung bewahrt hat, in 
welche die brandenburgiſchen Landtage die königliche Staats⸗ 
regierung hineinzudrängen beabſichtigen. 

Seit circa 20 Jahren iſt der Zwang, bei einer beſtimmten 
Anſtalt ſeine Gebäude zu verſichern, aufgehoben. 

Inzwiſchen hat ſich für das Publikum die Verſicherungs⸗ 
gelegenheit in ſo bedeutendem Maße vermehrt, daß es nach bei⸗ 
den Seiten hin ein durch nichts zu rechtfertigender Eingriff in 
das Privateigenthum ſein würde, wenn ihm die Freiheit der 
Wahl der Verſicherungs⸗Anſtalt entzogen werden ſollte. 


Deutſchland. 


— Berlin, 30. Mai. Der am Sonnabend erfolgte Tod 
des Juſtizraths Moritz Mellien hierſelbſt erinnert die älteren 
Parlamentarier daran, daß die Spezialität des Verſtorbenen, der 
während der Konfliktszeit von 1862 bis 1866 zugleich mit dem 
jetzigen Reichstagsabgeordneten Hirſchberger den Wahlkreis Kottbus⸗ 
Spremberg⸗Kalau im preußiſchen Abgeordnetenhauſe vertrat, in 
dieſer Körperſchaft eine Geſetzgebungs⸗Frage war, welche noch 
heute wie vor zwanzig Jahren völlig ungelöſt iſt und doch einer 
Löſung aufs Dringendſte bedürfte, — die Frage der Militär⸗ 
gerichtsbarkeit. Als im Januar 1862 die Fortſchrittspartei zum 
erſten Male in das Abgeordnetenhaus trat, brachte ſie in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der in ihrem Programm aufgeſtellten Forderung einer 
ſchnelleren, entſchloſſeneren Initiative, im Wetteifer mit dem alt⸗ 
liberalen Miniſterium und den anderen Parteien, eine Reihe von 
Geſetzentwürfen zur ſchnelleren Begründung und Sicherung des 
Rechtsſtaats ein. Der fortſchrittliche Abgeordnete Mellien hatte 
einen Geſetzentwurf verfaßt, wonach der Militärgerichteſtand des 
Heeres ſich in Friedenszeiten auf diejenigen Straffälle beſchränken 
ſollte, die auf das militäriſche Dienſtverhältniß Bezug haben, 
dagegen in Anſehung der übrigen Strafſachen und in Injurien⸗ 
ſachen auch gegen Militärperſonen das gewöhnliche Strafverfahren 
vor den zuſtändigen Zivilgerichten ſtattzufinden habe. Mellien 
brachte dieſen Geſetzentwurf, mit Unterſtützung von Waldeck und 
24 fortſchrittlichen Genoſſen, als Snitiativantrag mit Motiven 
ein, in denen er unter Anderem nachwies, daß bereits Friedrich 
Wilhelm III. auf Antrag von Stein und ſeinen Freunden durch 
Kabinetsordre vom 21. Januar 1808 befohlen habe, einen Ge⸗ 
ſetzentwurf „zur Einſchränkung der Militärgerichtsbarkeit blos auf 
Dienſtſachen und Dienſtvergehen“ auszuarbeiten, und daß die 
che Einſchränkung von dem patriotiſchen Generalauditeur 
icclus und anderen einſichtigen Kennern des Militärweſens 


jeder Zeit gefordert ſei. Der Antrag kam nicht zur Verhandlung, 


Haus wurde aufgelöſt, 
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das Miniſterium der neuen Aera 


Interpellation Simon : Mellien - Paur zur Sprache 
Daß über dieſe Fragen in der That unter 
den Liberalen früher keine Meinungs = BVerfchiedenheit 
herrſchte, zeigte ſich im Reichstage des Norddeutſchen Bundes bei 
der Verhandlung über den Antrag von Bernuth⸗Lasker⸗Hoverbeck 
(30. März 1870). Auf Begründung durch den vormaligen 
preußiſchen Juſtizminiſter der neuen Aera von Bernuth beſchloß 
der Reichstag mit 117 gegen 73 Stimmen, den Reichskanzler 
aufzufordern, gleichzeitig mit der neuen Strafprozeßordnung eine 


Das alte Bild. 


Erzählung von Auguſt Becker. 
(16. Fortſetzung.) 

Das Kind athmete tief auf und ſah mich wieder mit ge⸗ 
ſchloſſenen Lippen und geöffneten Augen groß und dunkel an, 
daß es mich wie ein halbvergeſſenes Märchen berührte. Raſch 
griff ich in die Manteltaſche, zog eine große, prächtig aufgeputzte 
Puppe hervor und fragte, ob es dieſelbe möge. Es erwiderte 
nichts, aber die Augen ſprachen. Als ich ihm die Puppe auf 
den Schoß und einen der kleinen Haarringe in das Händchen 
legte, ſahen die dunklen Augen wieder dankbar auf, ein flüchti⸗ 
ges, zurückgehaltenes Lächeln umſpielte den geſchloſſenen Mund 
und die kleine Bruſt athmete wieder tief auf, ein einziges Mal. 

Jetzt verließ ich das einſame Kind, zu den Anderen eintre⸗ 
tend. Das war ein tolles, lärmvolles Treiben; um meine Ge⸗ 
ſchenke kümmerten ſie ſich wenig im Ueberfluß, zerbrachen den 
Puppen Köpfe und Beine, — meine Haarringe ſahen ſie nicht 
an oder warfen ſie weg. Als ich mich dann unbefriedigt aus 
dem Troubel wieder hinausrettete, ſaß meine einſame Kleine 
noch an derjelben Stelle. 

„Wem gehörſt du denn?“ fragte ich. 

„Meiner Mutter,“ war die Antwort. 

„Wo haſt du denn deine Puppe?“ 

„Mutter hat ſie aufgehoben. Ich darf morgen wieder da⸗ 
mit ſpielen und ſoll Ihnen danken!“ ſagte das Kind beklommen. 

Da hob ich es auf, um es zu küſſen. Es ſchlang beide 
Aermchen um meinen Hals und ſchmiegte ſich einen Augenblick 
innig an, während ich meine Lippen auf ſeine Wangen drückte 
Als ich das Kind niederſtellte, war das blaſſe Geſichtchen gerö⸗ 
thet wie vor Scham. Ich nickte ihm noch grüßend zu und ging. 

Warum dünkte mich denn das liebe kleine Antlitz ſo bekannt? 
Ich konnte mich nicht entſinnen. Das Kind gehörte einer ver⸗ 
armten Verwandten, welche ſeit Kurzem in dem Hauſe Beſchäfti⸗ 
gung und Unterkunft gefunden hatte. Während ich es an die 
Bruſt geſchloſſen hatte, war mir zum erſten Mal ein menſchliches 
Gefühl, eine Sehnſucht nach dem ſchönſten Familienglück aufge⸗ 
fliegen. Und, dem Himmel ſei Dank, dieſe Sehnſucht wurde 
Auch ich habe das ſchöne Wort 
vom Kinderſegen empfinden lernen. Mein Aelteſter ſteht an der 
Spitze eines unſerer bedeutendſten Fabrikunternehmen, mein Zweiter 


ah, bebe Schedel der 


I reitet als Dragonerlieutenant einen Trakehner Rappen um den 
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Reform der Militärgerichtsbarkeit vorzubereiten auf der Grund⸗ 
lage, daß das Militärſtrafverfahren mit den 
weſentlichen Formen des ordentlichen Straf: 
prozeſſes umgeben und die Zuſtändigkeit 
der Militärgerichte im Frieden auf 
Dienſtvergehen der Militärperjonen be: 
ſchränkt werde. Kein einziger Liberaler ſtimmte gegen 
dieſen Antrag. Nachdem nun das Reichsmilitärgeſetz vom 2. Mai 
1874 im 8 39 ein Reichsgeſetz über Regelung der beſonderen 
Gerichtsbarkeit über Militärperſonen verſprochen hatte, wieder: 
holte im Jahre 1876 die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung 
des Strafprozeſſes jene Anträge von 1870. Aber unter dem 
Drucke des zwiſchen dem Reichskanzler und den Nationalliberalen 
abgeſchloſſenen Kompromiſſes wurde der vom fortſchrittlichen Ab⸗ 
geordneten Herz warm vertheidigte Antrag, nachdem die Dis⸗ 
kuſſion durch einen Valentinſchen Schlußantrag ſchnell geſchloſſen 
war, auf Verlangen des Kriegsminiſters von Kameke in ſeinem 
zweiten Theile abgelehnt, alſo jene alte Forderung der Beſchrän⸗ 
kung der Militärgerichte auf Dienſtvergehen der Militärperſonen 
durch die konſervativ⸗nationalliberale Mehrheit verworfen. Das 
geſchah in der Sitzung vom 21. Dezember 1876. So liegt die 
Sache noch heute. Die vom Reichstage 1870 und 1876 gefor⸗ 
derte Militärſtrafprozeßordnung, in der das Verfahren mit den 
weſentlichen Formen des ordentlichen Strafverfahrens umgeben 
wurde, iſt nach 5 Jahren noch nicht einmal im Entwurf er⸗ 
ſchienen. Die am 6. Mai 1882 dem Reichstage vorgelegte Ueber⸗ 
ſicht vermerkt kurz und bündig: „Die Sache iſt noch nicht zum 
Abſchluß gediehen.“ Ohne einen ſtarken Drad der Volksvertre⸗ 
tung wird dies kaum je geſchehen. 


R Berlin, 30. Mai. Die geſtern beſprochene Nachricht, 
daß in Betreff der aus Rußland aus wandernden 
Juden, welche das preußiſche Gebiet betreten, eine Miniſterial⸗ 
Kommiſſion niedergeſetzt ſei, findet Beſtätigung. Nur iſt in der 
Kommiſſion außer dem Miniſterium des Innern und dem 
Kultusminiſterium nicht das Handelsminiſterium, ſondern das 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten vertreten. Es werden bei 
der Behandlung der Angelegenheit auch wohl weniger gewerb⸗ 
liche Fragen zu erledigen ſein, ſondern es kommt vor Allem 
darauf an, die Durchführung der Flüchtlinge durch das preußiſche 
Staatsgebiet nach den Häfen, über welche die Auswanderung 
erfolgen ſoll, ſo raſch als möglich zu bewerkſtelligen, da bei 
längerem Aufenthalt der Leute innerhalb Preußens nicht nur 
die Gefahr, welche ich geſtern berührte, daß nämlich ein Theil 
der Schaaren bei uns zurückbleiben könnte, wüchſe, ſondern auch 
Gefahren anderer, zum Theil noch ernſterer Art zu Tage treten 
würden, denen vorzubeugen die volle Wachſamkeit der Behörden 
erforderlich iſt. Unter den betreffenden ruſſiſchen Juden, welche 
auf das diesſeitige Gebiet überſchreiten, befinden ſich nämlich 
Viele, welche nicht blos in Folge von Entbehrungen, ſondern 
theils aus heimiſcher Gewohnheit von Schmutz ſtarren und mit 


gebildeten Privatkomites in Verbindung ſetzen, damit dieſelben 
behilflich ſeien, jene auch im Intereſſe der unglücklichen Aus⸗ 
wanderer ſelber wünſchenswerthe raſche Beförderung zu er⸗ 
möglichen. 


— Die „N. L. C.“ ſchreibt: „Der von vornherein nicht 
ganz wahrſcheinlichen Nachricht, daß die Regierung zur Einſetzung 
von Zwiſchen⸗Kommiſſionen für die Arbeiterver⸗ 
ſicherungsgeſetze und die Gewerbeordnungs⸗Novelle die Initiative 
zu ergreifen beabſichtige, wird jetzt widerſprochen. Die Regie⸗ 
rung ſcheint indeſſen dem Windthorſt'ſchen Gedanken ſich ſoweit 
genähert zu haben, daß ſie bereit ſein würde, auf die Ein⸗ 
ſetzung ſolcher Zwiſchen⸗Kommiſſionen einzugehen, ſofern eine 
parlamentariſche Mehrheit ſich aus eigener Initiative dafür ent⸗ 
ſcheiden ſollte. Nachdem das Monopol, wie es ſcheint, definitiv 
aus dieſer Erörterung ausgeſchieden iſt, ſind die Chancen des 
Windthorſt'ſchen Planes unzweifelhaft ſehr erhebliche geworden. 
Allerdings werden für die Ueberweiſung der erwähnten Vor⸗ 
lagen an Permanenz⸗Kommiſſionen praktiſche Erwägungen ver⸗ 
ſchiedener Art entſcheidend ins Gewicht zu fallen haben, aber ein 
prinzipielles Bedenken ſcheint uns auch für die liberalen Par⸗ 
teien nun nicht mehr vorzuliegen. Sollten ſich überwiegende 
Gründe für dieſen Modus, ſei es nun hinſichtlich aller oder nur 
einer oder der andern der betreffenden Geſetzesvorlagen, geltend 
machen, ſo würden unſeres Erachtens die in der Jahre 
liegenden Beſchwerlichkeiten gegenüber dem ſachlichen Intereſſe 
nicht allzuſehr in Betrackt kommen dürfen. Hoffentlich führen 
die mit dem 1. Juni wieder beginnenden Kommiſſionsverhand⸗ 
lungen ſchon zu einer gewiſſen Klarheit über dieſe wichtige ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheit.“ 


— Die „N. Pr. Ztg.“ berichtet: Nach neueren Mitthei⸗ 
lungen aus Friedrichs ruhe ſoll der Arzt des Reichskanz⸗ 
lers Fürſten Bismarck eine baldige Luftveränderung und die 
Ueberſiedelung nach Kiſſingen unter Enthaltung von jed 
geiſtigen Anſtrengung wünſchen; der Kanzler iſt jedoch voraus 
ſichtlich in den nächſten Tagen noch nicht im Stande, eine län⸗ 
gere Reiſe zu machen. Die rheumatiſchen Schmerzen dauern an 
und treten periodiſch ſogar heftig auf. Der Kanzler vermißt 
ſehr die Bewegung in friſcher Luft. (Nach einem Berliner 
Telegramm der „Köln. Ztg.“ dagegen iſt Fürſt Bismarck jetzt 
glücklich wieder hergeſtellt und hat ſeine Abreiſe von Friedrichs⸗ 
ruh vorläufig auf den 6. Juni feſtgeſetzt.) 

— Der Bundesrath wicd ſich, wie der „N. Z.“ be 
richtet wird, alsbald über die Form ſchlüſſig machen, in welcher 
das deutſche Arzneibuch amtlich veröffentlicht werden 


8 eiſt anſteckenden Krankheiten behaftet find; unter ſchloſſen hat, daß die Ausgabe in lateiniſchem Text erfolgen ſ 
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Sorgfalt die weiteſten Kreiſe ergreifen würden, vielfach unter 
den Leuten verbreitet ſein. Aus dieſem Grunde iſt auch das 
Kultusminiſterium als Sanitätsreſſort in der Kommiſſion ver⸗ 
treten; das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten aber wird vor 
Allem darauf bedacht ſein, daß die Expedirung der Flüchtlinge 
durch das Staatsgebiet ſo raſch als möglich und ſoweit es aus⸗ 
führbar ſein wird, in beſonderen Zügen und unter Vermeidung 
des Aufenthalts in bevölkerten Gegenden erfolge. Die Miniſterial⸗ 
Kommiſſion wird ſich deshalb vorausſichtlich mit den in Preußen 


anderen todt, meine Dora iſt die Gattin des jetzigen Inhabers 
meiner Firma, und meine Ella iſt noch ein muthwilliges, ruhe⸗ 
loſes Kind, — ich habe ſie erſt vor acht Tagen halbwegs zurück⸗ 
begleitet und ſchon kündigt ſie ſich für morgen wieder an. 

Damals, im Wechſel der Tage und Lage, vergaß ich bald 
jenes anmuthigen Zwiſchenfalls. Gleich darauf ging ich nach 
Hamburg, um auch die Geſchäfte der Seehandlung kennen zu 
lernen, von da über See und kam erſt nach Deutſchland wieder 
zurück, als mich in Rio Janeiro ein Schreiben meiner Stief⸗ 
mutter traf, welches mir meines Vaters Tod meldete und meine 
Heimkunft dringend heiſchte. So übernahm ich als dreißigjähriger 
Mann und Haupt der Familie die Leitung der Firma. 

Von meinem Vater war Alles mit der äußerſten Gewiſſen⸗ 
haftigkeit teſtamentariſch geordnet. Und ich muß ihm das Zeugniß 
geben, daß, ſo wenig Liebe er mir auch im Leben gezeigt hatte, 
ich in nichts verkürzt war. Alles war in peinlicher Ordnung, die 
Kinder meiner Stiefmutter alle verſorgt, in zum Theil glänzenden 
Verhältniſſen verheirathet. Sterbend hatte mir mein Vater in 
einem Briefe, der mir jetzt erſt überreicht wurde, die Sorge für 
meine Stiefmutter empfohlen, und ich habe ſeinen Wunſch treu⸗ 
lich zu erfüllen geſtrebt. Sollte ich ſterben, ſo — — indeß 
dachte ich nicht daran, zu ſterben, ſondern zu erwerben, wenn 
auch aller Vorausſicht nach ohne direkte Erben. 

In meiner Vaterſtadt heirathete man damals noch möglicht 
früß. Mit dreißig Jahren zählte man bereits zu den „Alten“. 
So hieß ich bereits der alte Plettner, bevor ich recht auftauchte. 
Uebrigens führte mir die Matter meine Junggeſellenwirthſchaft, 
daß ich nichts zu wünſchen übrig hatte. Und war ich ein Hage⸗ 
ſtolz, ſo doch auch ein Kaufmann, wie es ſich gehört, genoß mein 
Leben, ohne gerade zu den Lebemännern zu zählen. 

Meine Mutter ließ ich in der Haushaltung völlig gewähren. 
Nur dann ſetzte ich ihr heftigen Widerſpruch entgegen, wenn ſie 
immer damit kam, daß eine junge Frau ins Haus gehöre. Sie 
konnte nicht begreifen, daß mir noch gar keine entſprochen. 
Hunderte, meinte ſie, würden heute noch die Finger darnach 
lecken, wie ſie ſich draſtiſch ausdrückte. Stets hatte ſie eine neue 
Partie für mich bereit. Es war ihr unfaßlich, wenn ich bei 
meinem Charakter und Temperament von einem Ideal ſprach, 
= 855 erreiche, und ich ſelbſt war dieſes Ideals kaum klar 
ewußt. 


— Die Petitionskommiſſton des Reichstages wird ſich aber⸗ 
mals mit Petitionen zu beſchäftigen haben, welche für eine 
weitere Ermäßigung der Gerichtsgebühren ein⸗ 
treten; die Forderung nach einer ſolchen Herahſetzung wächſt 
von Tag zu Tag, namentlich ſind es auch die ſüddeutſchen und 
kleineren Staaten, aus welchen die betreffenden Klagen laut 


„Sieh,“ ſagte die Mutter, „da iſt Bentings Lina. Ein 
Paar Augen wie Kirſchen, Wangen wie Aepfel, Lippen wie 
Erdbeeren —“ 

„Und eine Naſe wie eine Birne — eine wahre frucht⸗ 
tragende Pomona.“ 

„Nun, Wilhelm, ſagte die Mutter, „es können nicht Alle 
kleine unbedeutende Naſen haben. Wie wäre es denn mit 
Lenkers Julie? Das Mädchen iſt — wunderbar genug — noch 
übrig bei all' ihrem hübſchen Vermögen.“ 

„Nein, Mama,“ erwiderte ich. „Wenn ich mich einmal ent⸗ 
ſchlöſſe, müßt' es eine Junge und Hübſche ſein!“ 

„Gut! Da würde ja Aurelie Funk ausgezeichnet für dich 
paſſen!“ meinte die Mutter eiftig. „Etwas Schöneres giebt es 
kaum, und wenn ſie auch nicht zu den Feingebildeten zählt, ſo 
iſt ſie doch häuslich erzogen, kocht ſelbſt vorzüglich, wie ich aus 
Erfahrung weiß, und du biſt etwas Leckermaul, Wilhelm! Was 
die Frau ſelbſt zubereitet, nicht wahr, das haſt du noch gar nicht 
erſchmeckt!“ 

„Mama,“ hielt ich entgegen, „ich würde gewiß zur Frau 
keine Köchin wählen, wenn ich noch heirathen wollte. Die Zeit 
iſt verpaßt. Aus Nei ung nimmt den alten hypochondriſchen 
Plettner ſicher keine mehr. Zu den einnehmenden Männern habe 
ich nie gezählt und zähle ich jetzt, den Vierzigern nahe, gewiß 
nicht mehr.“ 

„Nun, nun, nun, nun!“ ließ ſich die Mutter mit äußerſt 
diplomatiſchem Lächeln vernehmen. „Ich wüßte noch Manche, die 
dich ſehr einnehmend finden.“ 

Was die Stiefmutter nicht erreichte, gelang endlich einem 
Beſuch bei meinem Halbbruder Karl, dem Juſtizamtmann in 
einem nicht ſehr entfernten Städtchen. Von ſeinen Kindern wurde 
ich in einer Weiſe angeonkelt, daß mir Sehen und Hören ver⸗ 
ging. Und mein liebenswürdiger Bruder hatte die Freundlichkeit, 
ſeinen Aelteſten (unter uns geſagt, einen rothhaarigen häßlichen 
Burſchen) mir ſo aus dem Geſichte herausgeſchnitten zu finden, 
daß die Aehnlichkeit geradezu merkwürdig ſei. Und dieſe ganz 
merkwürdige Aehnlichkeit wurde von ihm ſo oft und in einer 
Weiſe betont, daß ich auf den Argwohn gerathen mußte, er leide 
an Eiferſuchtsſkrupeln. — Nicht viel beſſer, wenn auch anders, 
erging es mir bei meinem Schwager, dem Bergrath Schenk. Er 
ſeufzte, ſeufzte, Junggeſellenleben ſei das einzige Leben, Hage⸗ 
ſtolzenthum der wahre Stand für einen vermöglichen, gebilbeten 


werben. Soeben ſpricht ſich die Oandels⸗ und Gewerbe 
kammer zu Dresden in ihrem neueſten Berichte über die Höhe 
der Gerichtskoſten und der für Gerichtsvollzieher beſtehenden 
Gebühren aus; fie ſagt, die Luft, zu ſeinem Recht zu kommen, 
müſſe einem benommen werden, wenn z. B. eine Firma des 
Bezirks bei einem nach erfolgter Zwangsvollſtreckung ſich erge⸗ 
benden Auktionserlöſe von 145 M. allein 94 M. an Gebühren 
zu zahlen habe; die Dresdener Handelskammer wünſcht zum 
Mindeſten die generelle Forderung auf Herabſetzung der Gebühren 
nicht länger dilatoriſch behandelt zu ſehen; es möge die ſächſiſche 
Regierung im Bundesrathe Anträge auf eine weitergehende Er⸗ 
mäßigung der Gerichtskoſten unterbreiten. a 

— Anläßlich des Grubenunglücks auf der Zeche Pluto wird 
offiziös über den Stand der Arbeiten ber Kommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung und Prüfung von Sicherheitsmaßregeln 
gegen ſchlagende Wetter Folgendes mitgetheilt: 

Durch die Lokalabtheilungen der Kommiſſion ſind zunächſt die be⸗ 
üglichen techniſchen Verhältniſſe innerhalb der hauptſächlich in Betracht 
mmenden Steinkohlenreviere Rheinland⸗Weſtfalens und Schleſiens 
eingehend unterſucht und dieſe Unterſuchungen zur Zeit dem Abſchluſſe 
nabegebracht. Sodann iſt durch ſpezielle Erhebungen über die Art der 
Wetterführung, ſowie über die in den letzten 20 Jahren ſtattgehabten 
Exploſionen ſchlagender Wetter auf den Steinkohlengruben Preußens 
ein werthvolles ſtatiſtiſch⸗techniſches Material geſammelt, deſſen Bes 
arbeitung theils bereits veröffentlicht iſt. theils in nächſter Zeit ihrer 
Publikation entgegengeht. Ebenſo iſt eine Zuſammenſtellung der in 
den wichtigeren Bergbauſtaaten keſtehenden geſetzlichen und reglemen⸗ 
tariſchen Vorſchriften über die Sicherungsmaßregeln gegen ſchlagende 
Wetter gleichfalls im Weſentlichen beendet. Endlich hat auch die zu 
wecken der Kommiſſion errichtete wiſſenſchaftlich⸗techniſche Verſuchs⸗ 
nitalt zu Bochum ibre umfangreiche, vorausſichtlich mehrere Jahre in 
Anſpruch nehmende Thätigkeit begonnen, um ſowohl das Vorkommen 
der ſchlagenden Wetter in unſern Steinkohlenrevieren näher zu er⸗ 
forschen, als auch eine Reihe damit zuſammenhängender techniſcher 
agen ihrer Löſung entgegenzuführen. Es find dies alles unerläßliche 
orarbeiten, welche den päteren Berathungen der Kommiſſion zur 
Grundlage dienen werden. Schließlich mag bemerkt ſein, daß die Ge⸗ 
ſammtkommiſſton vorausſichtlich zu Anfang Oktober dieſes Jahres in 
der Lage ſein wird, auf der Grundlage der ſeitherigen Vorarbeiten ihre 
Berathungen bier in Berlin wieder aufzunehmen. 

— Die Haltung der „Germania“ in der Frage der 
Sozialreform giebt der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu der Be⸗ 
merkung Anlaß: 45 5 

„Uns will es ſcheinen, als ob die „Germania“ den Klerus allein 
für berechtigt hält, ſich mit der Löſung der ſozialen Frage zu beſchäf⸗ 
tigen, und daß ſie in den Bemühungen des Staates, ſeinerſeits eben⸗ 
falls etwas für das Wohl der Arbeiter zu thun, eine Art von Kur⸗ 
pfuſcherei erblickt. Dem Staate würde danach nur die Aufgabe zufal⸗ 
len, zu allen vom Klerus vorgeſchlagenen ſozialen Reformen „Ja und 
Amen“ zu ſagen. “ . ee eee ö Ti: _ 

Sehr wohl! Aber entgeht denn der „Nordd. Allg. Ztg. 
ganz, daß dies im „chriſtlichen Staate“ der Herren v. Kleiſt und 
Windthorſt ganz in der Ordnung iſt? g 

— Die Grenzplackereien an der preußiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Grenze, welche immer häufiger vorkommen, ſollen zum 
einer ſpeziellen diplomatiſchen Unterhandlung 
„ Beiersburg gemacht 


* — 


das Etatsfahr 1878/79 find auch die 
5 a Nen dnn er babe Ult 15 f 8 
von 1879 verbundenen Vorarbeiten verurſa aben. Es ſin 
ür die Zolltarifkommiſſion 38,718 Mark, für die 

verausgabt worden fü h 0 . und M ausge 15 505 15 
ür die Ei uetelommiſſion 36,502 M., insgeſamm 500 M. 
3 ——— Bedenken darüber entſtanden, ob Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoren, welche einer Staats anwaltſchaft 
zur unentgeltlichen Beschäftigung überwieſen find (8 3 des Ausfüh⸗ 
rungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz vom 24. April 1878) für 
befugt au erachten ſeien, obne ausdrückliche Ermächtigung des Juſtiz⸗ 


III .. . 
Mann. Da erſt könne man, unbeirrt durch Weib und Kind, 


wirken für ſich und ſeine Verwandtſchaft. So ein Onkel, gar 
ein Goldonkel, ſei der Stolz, die Freude und Hoffnung der 
— der erwerbe ſich Liebe und Zuneigung und am Ende 
üßen Tod. 

„Genug, alter Onkel Plettner!“ dachte ich. „Jetzt heiratheſt 
du. Du willſt keine lachenden Erben hinterlaſſen, für welche du 
nicht hurtig zenug die Augen ſchließen kannſt, um ein ſchöner 
Engel zu werden. Alſo: Firma Plettner heirathet!“ 

Als ich nun damals durch Zufall von einem entfernten 
Verwandten meines Vaters hörte, der eine einträgliche Porzellan⸗ 
fabrik im Gebirg und drei hübſche, wohlgebildete Töchter beſitze, 
ward durch irgend eine geſchäftliche Anfrage ein freundlicher 
Briefwechſel eingeleitet, der eine höfliche Einladung zur Folge 
hatte, da die Gegend ſehr anmuthig ſei. Nun war es im 
Februar, die Jahreszeit zu einer Gebirgsreiſe keineswegs günſtig 
und das Geſellſchaftsleben in der großen Stadt gerade im 
ſchönſten Flor. Dennoch trieb es mich fort, ja ich wollte ge⸗ 
fliſſentlich dem Karneval diesmal aus dem Wege gehen. Und jo 
übergab ich eines Tages die Leitung meines Handlungshauſes 
meinem Prokuriſten und fuhr dahin. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Eröffnung der Gotthardbahn. 


5 Mailand, 25. Mai. 
Zeitig am Morgen wurden heute die Wanderungen durch die 
Stadt angetreten, welche der Mehrzahl der Gäſte bie ber noch unbe⸗ 
kannt geblieben war. Mit größter Freundlichteit hatte die Munizipal⸗ 
verwaltung auch in dieſer Venehung dafür Sorge getragen, daß alle 
Sehens würdigkeiten geöffnet waren und den Fremden der Eingang 
unentgeltlich freiſſand. So ſab man denn in den Morgenſtunden die 
mit den weiß⸗rothen Schleifen geschmückten Feſtgenoſſen von Straße 
zu Straße wandern und vor allen Dingen den Dom beſuchen, der, ſo 
oft man auch fein Inneres betreten oder ſein Dach beſteigen mag. 
immer wieder einen unbeſchreiblich erhabenen Eindruck auf uns aus 
üben muß. Um 12 Uhr hatte der Herzog von Aoſta als Stellvertreter 
des Königs Humbert die offiziellen Vertreter der Regierungen, der 
arlamente, der Direktion ꝛc in einer Zahl von etwa 150 Perſonen 
zu ſich nach dem Palazzo Reale entbicten laſſen, um fie hier auf italie⸗ 
niſchem Boden willkommen zu heißen. Der Herzog empfing ſeine Gäſte 
in liebenswürdigſter Weiſe, ſo daß Alle von dieſem zwangloſen Empfange 
ie beiten Eindrücke mitnebmen mußten. Die gleiche Liebenswürdigkeit 
gab ſich aber auch von Seiten der Stadtverwaltung kund, und ſolches 
verdient ganz beſonders anerlennend hervorgehoben zu werden, wenn 


Werall ander 


miniſters die Amtsverrichtungen der Staatsanwaltſchaft in den gericht⸗ 
lichen Hauptverhandlungen wahrzunehmen. Zur Beſeitigung dieſer 
Bedenken hat der Juſtizminiſter durch eine allgemeine Verfügung vom 
17. d. Mts. die gedachten Gerichts⸗Aſſeſſoren zur Vornahme aller der⸗ 
jenigen Amtsverrichtungen allgemein ermächtigt, zu welchen die den 
Erſten — 2 1 Beamten ($ 145 des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes) befugt ſind. 
he Kor einiger Zeit wurde hervorgehoben, daß von dem Geſetze 
vom 13. März 1878, betreffend die Unterbringung verwahr⸗ 
loſter Kinder, zu wenig Gebrauch gemacht werde, und es erging 
auch eine Anweiſung an die Polizeibehörden 2c., welche ihnen eine um⸗ 
aſſende Anwendung der betreffenden Vorſchriſten empfahl. Statiſtiſche 
Baten über die Zahl der verwahrloſten Kinder, welche in Gemäßheit 
des genannten Geſetzes durch die Vormundſchaftsgerichte zur Zwangs⸗ 
erziehung beſtimmt und den kommunalen Verbänden zur Unterbringung 
in einer Erziehungsanſtalt oder einer Familie überwieſen worden ſind, 
werden jetzt zum erſten Male durch die amtliche Statiſtit der Straf⸗ 
2c. Anftalten bekannt. Danach wurden vom 1. Oktober 1873, dem 
Tage des 8 des Geſetzes, bis 30. September 1881 im 
genen preußiſchen Staate 3364 derartige Kinder überwieſen. Davon 
nd 3038 in Zwangserziehung gebracht, und zwar 523 in Familien, 
238 in beſondere, von Kommunalverbänden eingerichtete Anſtalten und 
2277 in Privatanſtalten. 
— Der amtlichen Statiſtik der „Straf- und Gefangenen⸗Anſtalten“ 

pro 1. April 18801881“ entnehmen wir bezüglich der Zucht ⸗ 
bäujer folgende Daten: Am Jahres anfange waren detinirt 19,064 
Zuchtbausgefangene, am Jahresſchluſſe verblieben 20,276, mithin gegen 
den Jahresanfang 1212 mehr. Ueberhaupt detinirt wurden im Laufe 
des ganzen Jabres in den Zuchthäuſern 24,780 Männer und 3886 
Weiber, zuſammen 28,666. Der tägliche Durchſchnittsbeſtand an 
Gefangenen iſt gegen das Vorjahr um 6,36 pCt. geſtiegen. Der 
Iſolirhaft wurden unterworfen 6051 und körperliche Züchtigung er⸗ 
hielten 126 männliche Zuchthausgefangene. Es ſtarben 671, d. i. 
3,4 pCt, der Durchſchnittskopſſtärke. Die Sterblichkeit iſt geringer, als 
man gewöhnlich annimmt, denn im ganzen Staate ſtarben von 100 
Lebenden im Jahre 1880 26 pCt., alſo nicht viel weniger. Auf 
1000 Köpfe der Geſammtbevölkerung kamen 0,32 ins Zuchthaus Auf⸗ 
93 ommene (gegen 0,29 im Vorjahre). Dem Bekenntniſſe nach waren 
9.85 pCt. (59,48 pCt. im Vo jahre) evangeliſch, 39,03 (39,11) pCt. 
katholiſch, 1,08 pCt. (1,35 pCt.) jüdiſch. Auf je 1000 Köpfe kamen bei 
der evangeliſchen Bevölkerung 0,31 (0,28) Zucht-, 2 Hausgeſangene in 
Zugang, bei der katholiſchen 0,39 (0,35), bei der jüdiſchen 0,27 (0,31) 
Ct., fo daß alſo das Verhältniß ſich ſehr zu Gunſten der jüdiſchen 
Bevölkerung geändert hat. Von den als Zuchthausgefangene in 
Zugang . Perſonen hatten genoſſen höhere als Elementar⸗ 
ſchulbildung 0,88 (0,82) pCt., Elementarſchulbildung 83,03 (88,75) pCt., 
keine Schulbildung 16,09 (15,43 pCt.) Das Prozentverhältniß der ver⸗ 
ſchiedenen Verbrechen unter einander ſtellt ſich wie folgt: Diebſtahl 
und Unterſchlagung 68,33 (66,32 im Vorfahre). Meineid 6,79 1.09), 
Verbrechen gegen die Sittlichkeit 6,69 (7,59), Betrug, Untreue, Urkun⸗ 
denfälfhung und Bankerutt 4,09 (4,14), Brandſtiftung 3,04 (2,97), 

ehlerei 1,93 (2,08), Raub und Erpreſſung 1,72 (1,97), Körperverletzun 

g 47) u. ſ. w. Die Dauer der Strafe betrug bei 0,62 (0,85 

pCt. Lebenszeit, 0,49 (0,38) pCt. 15 Jahre, 0,80 (0,73) pGt. 10—15 
Jahre, 7,10 (7,67) pCt. 5—10 Jahre, 31,35 (31,70) p&t. 2—5 Jahre 
und 48.88 (48,67) pCt. unter 2 Jahre. 70,33 oder 76,47 pCt. aller 
ins Zuchthaus Gekommener waren bereits vorbeſtraft. 

— Aus der Lauſitz wird der „Nat. Ztg.“ geſchrieben: 
„Die „Petersburger deutſche Zeitung“ iſt einem auffälligen Irr⸗ 
thum unterlegen, wenn ſie unſeren lauſitzer Wenden Neigung zu⸗ 
schreibt. ariechiſch⸗katholiſch zu werden und dem Wenden 
Schmaler eimißt, orthodox⸗griechiſche Geistliche für die Laufitz 
zu werben. Mit der Sache verhält es ſich vielmehr ſo: Wie 


zung abgenommen und es fällt bisweilen ſchwer, einen Bewer⸗ 
ber für eine erledigte wendiſche Pfarrſtelle zu erlangen. Um 
Wenden zum theologiſchen Studium geneigter zu machen, haben 
mehrere Geiſtliche einen Fond zur Unterſtützung wendiſcher theo⸗ 
logiſcher Studirender begründet. Für dieſen Fond hat der bei 
ſeinem Schwiegerſohne in Rußland zu Beſuch anweſende Buch⸗ 
händler Schmaler von Bautzen bei dem ſlawiſchen Wohlthätig⸗ 
keitsverein um Beihülfe nachgeſucht, weil die Sammlungen in 
der Lauſitz unzureichend ſein mögen. Dergleichen Beihülfe an⸗ 


man in Erwägung zieht, welche großen und vielſeitigen Anforderungen 
an dieſelbe geſtellt wurden. Konnte die Schweiz mit der Schönheit 
und der Großartigkeit der Natur auftreten und in dieſer Beziehung 
alle anderen Rivalen ſiegreich aus dem Felde ſchlagen, ſo trug doch 
Mailand durch ausgeſuchte Genüſſe, wie ſie nur der verfeinerte Ge⸗ 
ſchmack und Loxus zu erſinnen und durchzuführen vermag, ſicherlich 
den Preis davon. A E 
In buntem Wechſel find geftern an uns fo viele und fo ſchöne 
Bilder vorüber gezogen, daß wir kaum im Stande find, alle die Einzel⸗ 
heiten gus denſelben feſtzuhalten. Das Wetter war am Mittag ziem⸗ 
lich heiß geworden und machte den Aufenthalt in den Straßen faſt 
unerträglich. Daſſelbe hielt grade ſo lange an, bis wir uns zu dem 
Feſtmahle begeben mußten, welches die Stadt Mailand den Gäſten in 
dem neu angelegten Giardini Publici in wahrhaft fürstlicher Weiſe 
hergerichtet hatte. Die vorjährige große Induſtrieausſtellung, welche 
von einem durchſchlagenden Erfolge begleitet geweſen war, hatte die 
Idee dazu gegeben, und Mailand verfügt jetzt in dem großen Reſtaurant 
des Gartens Über einen Feſtſaal, wie ihn an Größe und Schönheit, 
bei gleichzeitiger Einfachheit der Formen und der Ausſchmückung, nur 
wenige Städte aufzuweiſen haben. Die Auffahrt begann gegen 5 Uhr 
und währte ununterbrochen bis 6 Uhr, wo der Herzog von Aoſta, 
welcher eine Einladung zum Diner bereitwillig angenommen hatte, 
anlangte und von den Trompetern des Stadtmuſikkorps mit 
einer Fanfare in althergebrachter Weiſe empfangen wurde. 
Aber ſchon vor dem Eintritt des Herzog. mit feinem Gefolge wurden 
die Gäſte in den Saal geführt, un hier ganz nach Neigung und Zus 
fall ihre Plätze einzunehmen. Der Saal jelbft bot einen zauberhaften 
und entzückenden Anblick, der j dem Theilnehmer der Feſtlichkeit für 
alle Zeit unvergeßlich bleiben muß. Nach dem, was über die Vorberei⸗ 
tungen für dieſes Mahl in die Auß nwelt gedrungen war, mußten wir 
auf Großes vorbereitet jein, unſete immerhin bochgeipannten Erwar⸗ 
tungen wurden aber noch weit durch das, was wirklich „eboten wurde, 
übertroffen. An der dem Eingang gegenüberliegenden Längswand war 
an einer Säule auf rother Sammetdraperie, die ſich bis zum Boden 
hin erſtreckte, das Bild des Königs Humbert aufgehangen, das von 
einer Trophäe aus italienischen Fahnen umgeben war, an deren helle⸗ 
bardenart'gen Fahnenſpitzen ſchwarze Fahnenbänder aus Sammet mit 
Gold verbrämt herahhingen. Unter dieſem Bilde war der Sitz für den 
Herzog von Aoſta hergerichtet, welchem zur Rechten der Präſident der 
ſchweizer Nepublik Bavier, zur Linken Baron v. Keudell ı nd gegenüber 
der Syndik von Mailand, Graf Bellizogha, und Staatsminiſter v. Böt⸗ 
ticher ihre Plätze angewieſen erhalten hatten. Dem Bilde des Königs 
Humbert gegenüber über dem Eingang war das Bild des Königs 
Viktor Emanuel placirt, ebenfalls von einer gleichen Trophäe italle⸗ 
niſcher Fahnen umgeben. In der einen Ecke wall en von dem hohen 
Gewölbe herab die Banner Deutſchlands, Italiens, der chweiz und 
Mailands, welche je in ihrer Mitte die künſtleriſch durchgeführten 
Wappenſchilder der Staaten und der Stadt trugen und unten durch 
breite Schnüre in den Ecken feſtgehalten wurden, ſo daß ſie ſich weit 
in den Saal bineinbauſchten. Sämmtliche Logenbrüſtungen waren mit 
rothem goldverbrämten Tuch behangen, das einen wirkſamen und 


bat das Studium der Theologie auch in der 


Donnerſtag, 1. Juni, 
zunehmen, wird man den Wenden ſo lange nicht verdenken 
können, als ſie von anderwärts her dergleichen nicht empfangen; 
wir Deutſchen unterſtützen unſere germaniſchen Stammgenoſſen 
in Siebenbürgen, Böhmen u. ſ. w. in Betreff der Schulen, 
müſſen alſo gerechter Weiſe geſchehen laſſen, daß auswärtige 
Slawen deutſche Slawen bei dem Studium fördern mögen. 
Wiederholt iſt zu verſichern, daß von politiſchem Panſlawismus 
in der Lauſitz keine Spur beſteht.“ 


R. Breslau, 30. Mai. [Konſervativer Par⸗ 
teitag. Vom Bauernverein Mittel⸗ und 
Niederſchleſiens.] Etwas unerwartet und auffallend 


kurz vor dem Termin kommt ein Aufruf des deutſch⸗konſervativen 
Vereins für die Provinz Schleſien zur Abhaltung eines kon⸗ 
ſervativen Parteitages am 8. Juni. Daß dabei 
neben politiſchen Dingen auch fonfeffionelle Verhältniſſe berührt 
werden ſollen, geht erſtens aus der Einladung hervor, die an 
„alle Geſinnungsgenoſſea“ gerichtet iſt, „welche das Bekenntniß 
zur konſervativen Sache und deren Förderung für ihre Bürger⸗ 
und Chriſten pflicht halten“, und zweitens aus der Meldung, 
daß u. A. Hofprediger Stöcker ein Referat übernommen hat. 
Der Parteitag wird ſich um jo hübſcher geftalten, als neben 
Herrn Stöcker noch eine „andere bewährte Kraft“ ihre Mit⸗ 
wirkung zugeſagt hat. Man vermuthet unter dieſer ſo dunkel 
angedeuteten Perſönlichkeit den Herrn v. Schönerer aus 
Wien, der bekanntlich vor einigen Wochen mit unſeren Konſer⸗ 
vativen auf Erzielung gemeinſamer wirthſchaftlicher Agitation 
kontrahirt hat. Gleich nach dieſem Parteitage, am 9. Juni, ſoll 
ſich ebenfalls hier in Breslau der Bauernverein für. 
Mittel⸗ und Niederſchleſien endlich definitiv aufthun. 
Der proviſoriſche Vorſtand ladet zu dieſer Konſtituirung mit dem 
Bemerken ein, daß das Vergnügen der Mitgliedſchaft nur 5 Pf. 
jährlich koſtet und die Reiſe nach Breslau für genannten Tag 
ſich außerordentlich billi ſtellt, da gerade Maſchinenmarkt iſt und 
die Eiſenbahnen gewohnheitsmäßig den Beſuchern dieſes Markts 
Fahrvreisermäßigung gewähren. Die programmmäßigen Zwecke 
des Vereins find äußerſt lößblich, daß es ſich aber bei den erſten 
Förderern des Vereins doch noch um etwas Anderes handelt als 
um die Hebung des kleineren Grundbeſitzes, das beweiſt wohl 
die Maske, hinter welche ſich einige Mitglieder des proviſoriſchen 
Vorſtandes und Ausſchuſſes verſtecken. Unter den Unterzeichnern 
des Aufrufs, der vertraulich in der erſten Hälfte des Mai ver⸗ 
jch At wurde, befinden ſich nämlich drei adlige Rittergutsbeſitzer, 
die ſich einfach „Gutsbeſitzer“ nennen, weil ihr eigentliches Prä⸗ 
dikat neben den mitunterzeichneten Bauergutsbeſitzern doch gar zu 
vornehm ausſeben würde. Ein anderer adliger Herr, der Theil⸗ 
haber eines alten Bankierhauſes in Breslau iſt, nennt ſich im 
Aufrufe freundlicherweiſe „Scholtiſeibeſitzer“, weil er u. A. auch 
ein Gütchen beſitzt, das er natürlich nie ſelbſtändig bewirthſchaftet 
hat. Die eigentliche Signatur, nämlich ebenfalls die chriitliche 
konſervative, geben dem neuen Vereine die Namen des Grafen 

Reichenberg⸗Feſtenberg und feines Nachbore 
Böhmer⸗Goſchützz. Die Bauernvereine n den katholſſchen 
Gegenden haben ſo viel zur Atte breitung der Wacht des Bern” 
beigetragen, warum ſollte in vorwiegend evaugeelſchen Gemeinden 


ein Bauernverein nicht höchft nützlich für die orthodor⸗ reaktionären 


Tendenzen werden können? 


Rußland und Polen. 

[Die Handelsverhältniſſe in Libau.] Es 
it bekannt, das Libau lange Zeit hindurch von der ruſſiſchen 
Regierung beſonders bevorzugt wurde, und zwar mit der ausge⸗ 

pirckenen Alſicht, den deutſchen Dfifeehäfen, beſonders Memel 


freundlichen Gegenſatze zu den ganz weiß gehaltenen Wänden bil⸗ 
dete. Von der Decke herab leuchteten Kronleuchter, die 
einen ungemein leichten und graziöſen Anblick gewährten. 
Aber den ſchönſten Anblick gewährten doch die Tafeln ſelbſt. Dieſelben 
waren derart geordnet, daß ſich rechts und links an die etwas erhöhte 
Ehrentafel zwei lange Seitentafeln an den Querwänden anſchloſſen 
und daß dann in dem dadurch geſchaffenen offenen Viereck weitere 6 
Tafeln aufgeſtellt waren. Die ſämmtlichen Tafeln waren fortlaufend 
mit Guirlanden in ellipſoidaler Form belegt, welche aus den koſtbarſten 
Blumen hergeſtellt waren. Zwiſchen je einer größeren und einer klei⸗ 
neren Ellipſe erhob ſich eine größere Blumengruppe und die kreisför⸗ 
migen Oeffnungen dienten zur Aufſtellung von zahlreichen großen 
Bronze⸗Kandelabern und deren Auſſätze für Konfekt und Früchte, mit 
denen die Tafel überreich beſetzt war. Es gewährte einen feenhaften 
Anblick, dieſe Fülle von koſtbarſten Blumen zu ſehen, welche hier auf dem 
dunkeln Blättergrund in allen Farben und Formen uns entgegenleuch⸗ 
ten und die Luft mit faſt ſinnberauſchendem Duft erfüllten. Ganze 
Gärten hatten ſicherlich geplündert werden müſſen, um hier den 
Schmuck für eine kurze Spanne Zeit herzugeben, und man mußte nur 
bedauern, daß das prächtige Bild nicht für immer feſtgehalten werden 
konnte. Und in gleichem Verhältniß zu dem äußeren Schmuck ſtand 
auch das Mahl, welches den Gäſten hier geboten wurde. 

Sobald die Gäſte ihre Plätze eingenommen hatten, begann das 
Korpo di Muſika Munieipale die Nationalhymnen der verſchiedenen 
Staaten anzuſtimmen, denen dann im weiteren Verlauf des Diners 
noch das Rütli von F. Greith, die Ouverture zu „Oberon“ von Weber, 


der Indianermarſch aus der „Afrikanerin“ von Meyerbeer und die In⸗ 


auguration des St. Goshard von Guarneci, fo wie der Galopp Bas 
vardage von Strauß folgten. Das Diner wurde trotz der 700 Gäſte, 
welche an demſelben Theil nahmen, mit großer Schnelligkeit und Alku⸗ 
rateſſe ſervirt und ſchon nach dem Verlauf von einer Stunde, als der 
Nachtiſch aufgetragen wurde, konnte ſich der Herzog von Aoſta, der 
übrigens auch bier in bürgerlicher Kleidung erſchienen war, erheben. 
um in lauter, weithin verſtändlicher Rede den Tlinkſpruch auf Deutſch⸗ 
land und die Schweiz zu bringen, welchem die Nationalhymne, die ſa 
für beide Länder gleiche Melodie hat, folgte. Demnächſt erhob ſich der 
Präſident des ſchweizer Bundes rathes, Mr. Bavier, um ebenfalls in 
italienischer Sprache den Toaß auf den König von Italien auszu⸗ 
bringen, während Baron Keudell auch in italieniſcher Sprache den 
Dank durch einen Toaſt auf das königliche Haus kundgab. In ſchneller 
Aufeinanderfolge reihten ſich nun Trinkſpruch an Trinkſpruch, von 
denen wir hier zur noch den des Sondik von Mailand, welcher die Gäſte 
in der Hauptſtadt der Lombardei willkommen bieß, und den des Staats⸗ 
miniſters von Bötticher hervorheben wollen, der ausführte, daß die 
Deutſchen ſich herzlich über die Einladung nach Italien gefreut und 
derſelben bereitwilligſt Folge geleiſtet hätten. Jeder von Kunſt und 
Wiſſenſchaft beſeelte Deutſche empfindet Sehnſucht nach dem ſchönen 
Lande im Süden. Dazu komme, daß Italien und Deutſchland in 
vielen Stücken von gleichen Intereſſen und von gleichen Beſtrebungen 
beſeelt ſeien, die fie eng mit einander verbänden. Dieſer Toaſt, welcher 
in einem Hoch auf Mailand und Italien gipfelte, wurde mit 
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des Peder 


9 


2 


im Fon, uad 

und Königsberg, Konkv,cren; zumachen. Libau ſchien auch in der 
That einen ungeahnte: Aufſchwung nehmen zu wollen, und lange 
Zeit litt beſonders Königsberg unter der Konkurrenz Libau's. 
Inzwiſchen ſind in Libau recht traurige Verhältniſſe entſtanden, 
und zwar hauptſächlich in Folge des Zuſammenbruchs der dorti⸗ 
gen Kommerzbanz. Ueber die Verhältniſſe des Platzes entnimmt 
nun die „Danz. Ztg.“ dem Briefe eines Geſchäftsmannes in Li⸗ 
bau Folgendes: 

„Der wahre Thatbeſtand iſt der, daß die Honoratioren dieſer 
Stadt — faſt ſämmtlich Rathsherren die berufen ſind, in erſter In⸗ 
ſtanz in dem ſogenannten Magiſtratsgericht Recht zu ſprechen, und 
wohl ſämmtlich Mitglieder des Aufſichtsraths — ſich den Raub, das 
ganze Aktienkapital und mindeſtens die Hälfte ſehr bedeutender Einla⸗ 
gen in einer Weiſe getheilt haben, die nach deutſchem Geſetz empfindlich 
kant würde Dieſe Herren haben ſo unnatürlichen, jetzt uneintreib⸗ 

aren Kredit von der Bank genommen, daß zuerſt die Bank und dann 
die Schuldner dieſerhalb die Zahlungen einſtellten. Allen voran iſt 
das geweſene würdige Stadthaupt, das bis zum März d. J. über das 
Wohl und Wehe dieſer Stadt zu wachen hatte. Der würdige Mann 
bat bereits ſeine Zahlungen eingeſtellt, das vierte Mal, vor etwa ſechs, 

eben Jahren haben die Holländer beinahe eine Million Gulden ange⸗ 

unden, und ſchuldet 680,000 Rubel, außerdem der Stadthank 200,000 
Rubel und der Reichsbank auf Wechſel 100,000 Nubel. Zudem ſollen 
verſchiedene Stifte, deren Verwalter er war, ſehr ſtark in Anſpruch 
genommen ſeien. Gegen dieſe Forderungen ſind allerdings Aktiven an 
Grundbeſitz in der Stadt und Umgegend vorhanden, über die ſich be⸗ 
reits der Hammer ſchwingt. Andere ſchulden 150,000 bis 200,000 
Rubel. Der Direktor ſelbſt ſchuldet 105,000 Rubel und die übrigen 
Comtoiriſten 12,000 Rubel — ein kurioſer Fall. Die Bank wurde vor 
neun Jahren mit einem Aktienkapital pon 500,000 Nubel gegründet 
und hatte ſich koloſſalen Kredits von Einlagen aus Kurland und den 
umliegenden Gouvernements zu erfreuen, die trotz böſer Gerüchte und 
großer Geldknappheit bei der Bank bis zum Eintritt der Kataſtrophe 
große Sicherheit bekundeten. Die Bank hat in den letzten Jahren ſehr 
Unglücklich operirt und ſeit dem vorigen Sommer ſchon eigentlich mit 
Unterbilanz gearbeitet, trotzdem wurden noch unlängſt die Gläubiger, 
die Banken in den Kornkammern Mittelrußlands, größtentheils befrie⸗ 
digt. Das Aktienkapital iſt futſch und von den Einlagen heißt es vor⸗ 

g Gur Beſchwichtigung der Bauern, die beinahe revoltiren, da das 
Geld von ihnen zum Ankauf des demnächſt zur Parzellirung kommen⸗ 
den Grundbeſitzes aufbewahrt war), daß diefelben mindeſtens 75 pCt. 
herausbekommen werden, nach Ausſagen Sachverſtändiger und ſoweit 
—— die durch faſt unmögliche Realiſirung von Grundbeſitz ſchwierige 

iquidation überſehen läßt, aber wohl kaum den Satz von 50 pCt. erreichen 
werden.... Kurzum, der Schrei der Entrüſtung iſt groß und gerecht, dürfte 
aber bei der hieſigen Gerichtsbarkeit kaum bis zur . Inſtanz ge⸗ 
langen, es ſei denn, daß in der Umgegend wohnende Barone, die ſtark 
Aufbewahrer dieſer Aktien waren, dieſe Sache an die große Glocke 
brächten. Sufolge einer Schuld von 700,000 M. der Kommerzbank an 
die Reichsbank begab ſich eine Deputation hieſiger Kaufleute nach 
Petersburg, die allerdings eine Prolongation ſolcher, von einem hieſigen 
Konſortium als ſpäter eintreibbar gefundenen Wechſel bewirkte, wobei 
iniſter aber andeutete, dieſe ganze Sache ja recht ernſt zu neh⸗ 


men, die Negierung würde ſpäter nicht ſcherzen. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 31. Mai, Abends 7 Uhr. 
‚Kenitein, > Sofern Abend 


trächtlich. 


folgten, aber die Erregung war mittlerweile auch hier jo groß ge⸗ 
worden, daß der größte Theil der Reden unperſtändlich blieb. Um 83 
Uhr hob der Herzog von Aoſta die Tafel auf, und nun eilte Alles von 
dannen dem königlichen Palaſte zu, um das herrliche Schauſpiel der 
Erleuchtung des Domes beizuwohnen. 


X. 
Mailand, 25. Mai. 

Der Weg von dem Feſtſaale nach dem königlichen Palais führte 
durch hellerleucht-te Straßen, vor allem über den Corſo Venetia und 
Corſo Vittoria Emmanuele, in welchen die ſämmtlichen Gaskandelaber 
mit Girandolen verſehen waren, die in Gemeinſamkeit mit den glän⸗ 
zend erleuchteten Magazinen der Kaufleute und den illuminirten Paläſten 
und großen Hotels im hellſten Lichte ſtrahlten. In dem königlichen 
Palais waren die im erſten Stock nach dem Dom zu gelegenen Räume 
um Empfang der Gäſte eingerichtet, von denen aus man die beſte 
undſicht auf den erleuchteten Dom genießen konnte. Adjutanten und 
Kammerherren machten in den einfachen, aber immerhin glänzend aus⸗ 
eſtatteten Räumen die Honneurs. Sobald die Gäſte ſich verſammelt 
batten, ertönten Kanonenſchläge und mit einem Schlage flammte es 
auf dem ganzen Dach und in allen Thürmen des majeftätifch vor uns 
liegenden Domes auf und in blendender Weiße hoben ſich die zierlichen 
Architekturen, das viele Schnitzwerk und die Menge der ſchönen Statuen 
gegen den dunklen Horizont wirkſam ab. Es bot ſich dem Auge ein 
entzüdender Anblick, der ſich aber noch ſchöner geſtalten follte, als das 
weiße Licht plötzlich erloſch und nun der Dom, in rothe Gluth getaucht, 
am Himmel emvorſtieg. Wie aus glühenden Eiſenmaſſen gegoſſen 
eigte ſich der Dachſtuhl und weithin in die Ebene leuchtete die auf der 
itte des Daches auffteigende ſchlanke Laterne, die Kunde des Feſtes 
ſo in die entfernten Dörfer der Lombardei tragend und ſie auffordernd, 
an dem Stolz der Hauptſtadt Theil zu nehmen. Und wieder ertönten 


Kanonenſchläge, und wieder zeigte ſich uns alsbald ein anderes Bild. 


Wie dem ſmaragdgrünen Meeresgrunde entſtiegen, tauchte jetzt der 
Dom in grünem Licht empor, das auf dem weißen Marmor reizende 
Effekte hervorbrachte und uns zweifeln ließ, welcher der drei ver⸗ 
ſchiedenen Beleuchtungen wir wohl den Vorzug gewähren ſollten. Die 
Beleuchtung ſelbſt mochte faft eine Stunde gewährt haben, und die 
Tauſende von Menſchen, die auf dem weiten Platz auf⸗ und abwogten, 
konnten ſo wenigſtens indirekt auch an dem Feſte Theil nehmen und 
ihre ha Hi erhalten, die ihnen ja auch heute noch, wie einft im alten 
Rom, Bedürfniß geblieben find, um die Alltäglichkeit des Lebens mit 
ſeinen Sorgen und Mühen auf Augenblicke wenigſtens zu vergeſſen. 
Vom königlichen Palais aus wurde die Fahrt über den Domplatz 
nach dem Theatre alla Scala genommen und hier wurden dem Auge 
noch einmal die glänzendſten Bilder geboten. Auf der Mitte des 
Platzes war eine mächtige, wohl 60 Fuß hohe Flammenfontaine er⸗ 
richtet, die ihre Strahlen in drei Cas caden in großem Bogen in ein 
weites Becken warf und ſo vortrefflich in allen ihren Linien hergeſtellt 
war, daß auch nicht eine einzige Flamme verſagte. Das Gleiche gilt 
übrigens auch von allen anderen Arrangements, und während bei uns 
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großem Enthusiasmus aufgenommen. Noch zahlreiche andere Reden 


| Gebäuden 


— A 

Paris, 31. Mai. Die „Agence Havas“ meldet: Zwiſchen 
England und Frankreich, ſowie zwiſchen den übrigen Mächten 
herrſcht nach wie vor vollkommene Uebereinſtimmung. Seitens 
der Pforte iſt laut einer londoner Meldung die Entſendung 
offiziell noch nicht vorgeſchlagen, das Kabinet hat in Paris und 
London nur vertraulich von einer dahingehenden Abſicht der 
Pforte unterrichtet. Es findet ein lebhafter Austauſch zwiſchen 
ihnen über die Entſendung und Befugniſſe des Kommiſſars und 
den genau beſtimmten Gegenſtand der Miſſion ſtatt. 

Petersburg, 31. Mai. Für Todleben, welcher nach 
Warſchau beſtimmt iſt, wurde General Obrutſchew für das Ge⸗ 
neralgouvernement Wilna in Ausſicht genommen. — Die Stadt 
Gorki im Gouvernement Mohilew iſt am 29. d. M. faſt ganz 
niedergebrannt. 

lexandrien, 31. Mai. Wie verlautet, ſind am Montag 

fünf engliſche Kriegsſchiffe mit verſiegelten Inſtruktionen aus der 
Sudabay ausgelaufen, welche morgen hier eintreffen ſollen. 


J ͤ ͤ KGG WELL SE RÄDER 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, den 31. Mai. 


r. Die Konferenz der Direktoren an den höheren Lehranſtalten 
unſerer Provinz hat heute im hieſigen königlichen Regierungsgebäude 
begonnen, und wird vorausſichtlich nach drei Tagen ihr Ende er⸗ 
reichen. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände; 1. Ueber 
den Umfang und die Gliederung des mathemgtiſchen Unterrichts, ins⸗ 
beſondere mit Rückſicht auf die gleichmäßige Vertheilung des Stoffes, 
an den Gymnaſien, bezw. Realſchulen; Referent Realſchuldireltor 
Dr. Lierſemann⸗Rawitſch, Korreferent: Gymnaſialdireltor Dr. 
Ronke⸗Wongrowitz. 2. Ueber das Verfahren bei der Zurückgabe 
der ſchriftlichen Arbeiten; Referent Gymnaſtal⸗Direltor Dr. Menzel⸗ 
Inowrazlaw. 3) Ueber die Verpflichtung der Schule, gegenüber den 
Klagen über eine die Geſundheit ſchädigende Belaitung mit Schul⸗ 
arbeiten, für die körperliche Ausbildung der Schüler, insbeſondere durch 
Shen des Turnunterrichts ber. durch Veranſtaltung von Turnübungen 

orge zu tragen; Referent Gymnaſial⸗ Direktor Dr. Deiters⸗ 
Poſen, Korreſerent Gymnaſial⸗Direktor Dr. Methner⸗Gneſen. 4) 
Ueber die Bedeutung und Einrichtung der Schuliefte an höheren Lehr⸗ 
anſtalten; Referent Gymnaſial⸗ Direktor Dr. Guttmann = Brom 
berg, Korreferent Gymnaſial Direktor Dr. Marg Meſeritz. 

r. Der königl. Geheime Kanzleirath Lemon, welcher früher 
bei dem königl. Konſiſtorium der Provinz Poſen angeſtellt war, unſe⸗ 
rer Stadt lange Zeit als Mitbürger angehört hat, bis er bei ſeiner 
. e vor mehreren Jahren ſeinen Wohnſitz von hier nach 

et verlegte, iſt dort im Alter von 71 Jahren am 27. d. Mts. 
geſtorben. 


polniſ 
n im Krei f e e 185 en 
d. Ueber die Ferienkolonien äußert ſich nunmehr auch d 
und ſtellt dabei Dune erorbitante Forderung: 

ie Polen ihnen nähern, dann 


„Kuryer Porn. 

„Wenn die Deutſchen wollen, daß ſich die | 
mögen fie, ſich für Anerkennung der polnischen Sprache als gleichbe⸗ 
rechtigt bei den Berathungen entſcheiden und in den Vorſtand zur Hälfte 
Polen, welche Deutſch verſtehen, und zur Hälfte Deutſche, welche 
Polniſch verſtehen, wählen, dann können wir mit einander ſprechen. Unter 
anderen Bedingungen können unſere Mitbürger deutſcher Nationalität 
nicht auf eine Unterſtützung Seitens der polniſchen Bevölkerung und 
Preſſe bei Unternehmungen privater Natur rechnen.“ Das läßt we⸗ 
nigſtens an Deutlichkeit Nichts zu wünſchen übrig; unſere deutſchen 


Mitbürger wiſſen jetzt, welche Forderungen von polniſcher Seite 
das gemeinſame Zuſammenwirken geſtellt werden. Da — en 
Forderungen nicht eingegangen werden kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Was 

ſpeziell die Ferienkolonſen betrifft, ſo werden die Deutſchen allein die 

zu denſelben erforderlichen Mittel aufbringen, und in gleicher Weiſe 

für polniſche wie deutſche Schulkinder ſorgen; unterhalten fie doch bei 

der geringen Steuerfähigkeit der polniſchen Einwohner unſerer Stadt 

überhaupt die zahlreichen polniſchen Armen; warum ſollen ſie da auch 

nicht noch den verhältnißmäßig geringen Betrag für die in die Ferien⸗ 

kolonien zu entſendenden polniſchen Kinder aufbringen! Mit der 

Ueberhebung der gegenwärtigen polniſchen Wortführer iſt jede Trans⸗ 
aktion . ft liſch 

v. In der hieſigen evangeliſchen Petrikirche, an welcher ſeit 
Oſtern vorigen Jahres durch den Tod des Ober. Konfikoriafrathe 
D. Göbel die erſte Pfarrſtelle vakant ift, ſollen nun behufs Wieder⸗ 
beſetzung derſelben Gaſtpredigten gehalten werden. Wie wir hören, 
haben ſich 12 Geiſtliche um die Stelle beworben, fünf derſelben find 
von dem biefigen Konſiſtorium zur Abbaltung einer Gaſtpredigt aufs 
geordert worden. Laut einer Bekanntmachung werden predigen 
Diakonus Licentiat Bindemann aus Stralſund am 18. Juni, 
Schloßprediger Kückebuſch aus Köpenik am 25. Juni, Hofprediger 
Göbel aus Halberſtadt am 2. Juli, Superintendent B. Borgius 
aus Frankfurt a. O. am 9. Juli, der kaiſerl. königl. Oberkichenrath 
D. theol. Wietz aus Wien am 16. Juli. Die wahlberechtigten Ge⸗ 
meindemitglieder haben aus dieſer Zahl eine engere Wahl zu trefien 
und drei derſelben dem Oberkirchenrath zur näheren Bezeichnung des 
u erſten Pfarrers und Konſiſtorialraths an der Pelrikirche zu 
präſentiren. 

V. Ernennung, Zum Vorſitzenden des Kuratoriums der Land⸗ 
wirtbichaftsichule zu Samter und Vertreter der königl. Regierung in 
demſelben iſt in Stelle des Ober⸗Regierungsrath Bergius Herr Ober: 
Regierungsrath Grieſebach hierſelbſt ernannt worden. 

„ LVitktoria⸗Theater. Man ſchreibt uns: Nachdem es Herrn 
Ackermannn nicht moglich war, rechtzeitig eintreffen zu können, und die 
Liebhabertrage an unſerer Sommerbühne ſobald als möglich erledigt 
werden mußte, ſo freut es uns berichten zu können, daß es Herrn 
Direktor 5 gelungen iſt, den erſten Held und Liebhaber vom 
Grand Theatre zu Amſterdam, Herrn Eulau, zu engagiren. Als maß⸗ 
gebend für Herrn Eulau's Befähigung genügt wohl die Notiz, gi der⸗ 
ſelbe nach Herrn Barnay's Gaſtſpiel zu Amſterdam, in denſelben Rollen 
die großartigſten Erfolge erzielte. Zuerſt wird Herr Eulau am 
Donnerftag im „Gefängniß“ und am Sonnabend als „Uriel Acoſta“ 
auftreten. 

r. Die neuen Fahnen, deren Nagelung und Weihe in Potsdam 
am 27. und 29, d. M. erfolgt war, wurden heute Mittags den beiden 
hieſigen Bataillonen (1. und Füfilier-Bataillon) des 99. Infanterie⸗ 
Regiments in Gegenwart des Dipiſions⸗Kommandeurs, Generallieute⸗ 
nants v. Alvensleben (in Stellvertretung des ele zur In⸗ 

reicher anderer 


hatte, 
Uhr 


genommen 
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die Gasilluminationen wahrſcheinlich aus falſch angebrachter Sparſam⸗ 
keit oft kläglich genug ausfallen, bewährten ſich dieſelben hier an allen 
anz vortrefflich und machten in ihren graden und ge⸗ 
ſchweiften Linien, wie fie den einzelnen Simſen und Bogen der 
Gebäude folgten, den beſten Eindruck. Vor dem Dom ragten vier 
roße Maſten empor, welche die Flaggen Deutſchlands, der Schweiz, 

taliens und Mailands boch oben, in der Mitte die von Gasguirlanden 
umgebenen Wappenſchilder der betreffenden Länder und am Piedeſtal 
einen Kranz von Fahnen trugen. Ueber die Fahnen oben an der Spitze 
waren Palmblätter in glühendem Licht gelagert und über dieſer 
Blätterkrone erhob ſich noch weiter hinauf ein glänzender Gasſtern, 
der aus zahlreichen größeren Flammen gebildet war. Und gleiche 
hohe Feſtmaſten flankirten den großen Triumphbogen, welcher von 
dem ſtattlichen Gebäude, dem Dom gegenüber, in deſſen ganzer Aus⸗ 
dehnung aus Flammenſtreifen errichtet war. Hunderttauſende von 
einzelnen kleinen Flammen zeigten uns hier die architeltonifchen Linien, 
und, damit die Täuſchung eine vollkommene ſei, waren die einzelnen 
Röhren ſo leicht und dünn gehalten, daß man ſie kaum wahrzunehmen 
vermochte. Die beiden anderen Seiten des Platzes zeigten die Fagade 
der begrenzenden Gallerien ebenſo mit fortlaufender Lichtenkette 
geziert, und jo waren bier Hunderttauſende von Flammen auf vers 
hältnißmäßig engem Raume aufgewandt, um Tageshelle eingsum zu 
verbreiten. Ein tiefdunkelblauer Himmel war über dem Ganzen aus⸗ 
gebreitet und neidiſch mochte der Mond auf dieſe Lichterpracht hier 
unten herunterblicken, mit welcher er heute nicht ſiegreich konkurriren 


konnte. Pr 
Eine zahlloſe Menſchenmenge wogte auf dem Platz bunt durch⸗ 
einander und in breiten Strömen ergoſſen ſich die Gruppen unaus⸗ 
geſetzt von dem Platz durch die ebenfalls hell ſtrahlende Galerie 
Vittorio Emmanuele, um dem Platz vor dem Theater zuzueilen, auf 
welchem das Theatergebäude und die Statue Leonardo da Vinci's 
ebenfalls im reichſten Lichterſchmuck prangten. Ueberall waren Muſik⸗ 
banden aufgeſtellt und ließen die beliebten Volksweiſen erklingen, lustig 
und fröhlich war das Treiben, Zurufe aller Art wurden laut, aber 
nirgends kamen Ausſchreitungen vor und die Menge übte über ſich 
elbſt die beſte Kontrole. Erſt nachdem die Auffahrt nach dem 
hegter beendet war, begann der Hauptſtrom ſich zu verlauſen und 
der Platz und die Gallerie nahmen wieder ihren gewöhnlichen Charakter 
an, den ſie an jedem ſchönen Abend bieten und der auf alle Fremden 
einen eigenthümlichen Zauber ausüben muß. g 
Dias große Theater, das mit zu den ſtattlichſten in ganz Europa 
gehört, war bis auf den letzten Platz gefüllt, und doch hatte noch eine 
roße Anzahl von Wünſchen unbefriedigt bleiben müſſen. Das 
heater war durch Hinzufügung der Bühne noch erweitert worden 
und ſtrahlte ebenfalls im hellſten Tageslicht. Von der Decke herunter 


leuchtete der mächtige, wundervolle Kryſtall⸗Jronleuchter, der 
allein ſchon im tande iſt, das ganze Haus hell genug 
zu beleuchten. Aber heute waren noch an zwei Reihen 


der Gallerien Kränze von fortlaufenden Flammen herumgelegt 
worden und auf der Bühne waren zahlreic Kronleuchter und Giran⸗ 
dolen angebracht worden, fo daß eine fait allzu blendende Helle und 
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eine allzu große Hitze ausgeſtrömt wurde, die den Genuß einigermaßen 
beeinträchtigen mußte. Die Ariſtokratie von Mailand, in welcher noch 
die Traditionen einer ſtolzen Vergangenheit fortleben, war vollſtändig 
vertreten und ſowohl der erſte wie der zweite Rang war von Damen 
der höchſten et beſetzt, welche zur Feier des Tages ſſch in 
auserleſenſſer Weiſe geſchmückt hatten und fo ungemein zur Belebung 
des ſchönen Bildes beitrugen. Aber auch in allen anderen Theilen des 
weiten Theaters zeigte ſich ein reizender Damenflor, der Zeugniß davon 
ablegte, daß die den italieniſchen Frauen nachgerühmte Schönheit kein 
leerer Wahn iſt, und dieſe Schönheit wird noch vermehrt durch die an⸗ 
geborene Grazie und Lebendigket, welche die Frauen überall zur Schau 
tragen. Bei dieſer Gelegenheit fonnte man endlich auch zahlreiche 
Uniformen der verſchiedenen Truppentheile vertreten ſehen, die ſämmt⸗ 
lich ſehr kleidſam und dabei durchaus praktiſch ſind. Lebhaftes 
Treiben, wie es ſtets in allen italieniſchen Theatern zu ſehen iſt, 
herrſchte auch heute naturgemäß hier vor. Man kam und beſuchte ſich 
gegenſeitig in den Logen, taufchte Grüße und Neuigkeiten aus, und 
für uns Fremde war auch dies ungewohnte Treiben außerordentlich 
intereſſant. Gegen 10 Uhr erſchien endlich der Herzog von Aoſta in 
der großen königlichen Mittelloge und wurde von der Verſammlung 
ehrfurchtsvoll begrüßt. Gleich nach ſeinem Eintritt begann unter der 
Leitung des Direktors Franco Faccio das von 130 Mitgliedern der 
Munizipalkapelle gegebene Konzert, das ein ganz international zus 
ſammengeſetztes Programm zeigte. 
Jede einzelne der Konzertnummern wurde mit Meiſterſchaft ausge⸗ 
führt und erntete enthuſtaſtiſchen Beifall, der beſonders bei den Piecen 
aus dem „Nordſtern“, der „ſteilianiſchen Veſper“ und dem „Wilhelm 
Tell“ zur Geltung gelangten, und als Komplimente für die drei 
Nationen gelten ſollte. Das Konzert erreichte ſein Ende erſt nach 
Mitternacht; als wir aber das Theater verließen, ſtrahlten noch immer 
Straßen und Plätze im hellſten Licht, die Cafes in der Paſſage waren 
noch dicht belebt, und fo ließ ſich auch der größere Theil der äſte 
verführen, hier noch ein Stündchen ſich dem Genuß eines herrlichen 
ſüdlichen Abends hinzugeben, bevor die Fahrt nach dem Norden wieder 
angetreten wurde. 8 

So bildeten die Feſtlichkeiten in Mailand den Höhepunkt der ges 
ſammten Eröffnungsfeier. Die gaſtfreien Wirthe hatten es verſtanden, 
keine Abſpannung eintreten zu laſſen, ſondern das Intereſſe der Gäſte 
durch die großartigen gebotenen Genüſſe noch fortdauernd zu ſteigern 
und ſo in allen Theilnehmern trotz der Anſtrengung der letzten Tage 
doch ein gewiſſes Gefühl des Bedauerns zurückzulaſſen, daß die ſchönen 
Stunden ſo ſchnell vorübergerauſcht ſind und daß ſich die große Geſell⸗ 
ſchaft, in welcher jo manche intereſſante Bekanntſchaft angeknüpft iſt, 
wieder in alle Windrichtungen zerſtreut. Doch die Erinnerung an dieſe 
großen und ſchönen Tage wird ſicherlich bei allen Theilnehmern für 
immer lebendig bleiben. (Magdeb. Ztg.) 


r. Militäriſches. Der kommandirende General v. Stiehle iſt 
nebſt Adjutanten am 30. d. M. zur Inſpizirurg nach Oſtrowo gereiſt. 
Ueber die Berſammlung czechiſcher Aerzte und Natur⸗ 
forſcher zu Prag bringt der „Dziennik Pozn.“ zwei Korreſpondenzen, 
welche nach der vorgelegten Chiffre von den beiden hieſigen polniſchen 
Aerzten, die an der Verſammlung Theil nehmen, verfaßt fein dü-ften, 
und zwar die eine von Dr. Jerzykowski, die andere vom Zahn⸗ 
arzt KRaspromica, Erſterer iſt als Vertreter des Towarzystwo 
lekarskie poznanskie (des poſener ärztlichen Vereins) dort. Aus 
unſerer Provinz nimmt an der Verſammlung außerdem Dr. Wla⸗ 
zlow ski aus Betſche Theil; aus Warſchau find ca. 19, aus Galizien 
ka. 60 polniſche Aerite und Naturforſcher erſchienen, aus Berlin eine 
aus drei Mitgliedern beſtehende Deputation der „polniſchen alademi⸗ 
ſchen Jugend“, im Ganzen ca. 80 polniſche Aercte und Naturforicher. 
’ Denſelben wurden ſeitens der Czechen zahlreiche Opationen dargebracht, 
im Saale auf der Sophieninſel, wo am erſten Abende (26. Mai) die 
gegenſeitige Begrüßung ſtattfand, ſpielte die Kapelle unter Anderem 
auch das vom —— 1863 bekannte „Boze cos polske“, den Krakowiak, 
einige Mazureks ꝛc. Bei der Vorſtellung im czechiſchen Theater brachte 
nach der Ouverture Dr. Fritz ein „Slawa“ (Ruhm) auf die polniſchen 
Brüder aus, welches einen „frenetiſchen“ Widerhall fand und von den 
Polen mit einem na zdar (Gut Glück!) erwidert wurde. Nach be⸗ 
endeter Vorſtellung rief das zahlreiche, vor dem Theater verſammelte 
czechiſche Publikum den Polen ein „Slawa den polniſchen Brüdern“ 
zu. — In den Sektionen, welche am 27. d. M. sufammentraten, wur: 
den mediziniſche und naturwiſſenſchaftliche Vorträge gehalten, in den 
Plenarſitzungen und bei anderen Gelegenheiten dagegen um ſo mehr 
die Verbrüderung von Ciechen und Polen gefeiert und überhaupt 
Politik getrieben. Auch wurde von polniſcher, wie von cgechiſcher 
Seite ganz beſonders der Freude über die Gründung einer czechiſchen 
Unive ſität in Prag Ausdruck gegeben. Der ſtellvertretende Borfigende, 
Profe ſſor Jakubowski aus Krakau, erklärte, dies erfreuliche Reſultat 
der cgechiſchen Patrioten ſei von den Polen mit der größten Freude 
aufgenommen worden. Gemeinſames Ziel der Czechen und Polen auf 
dem (Sebiete der Wiſſenſchaft und Arbeit ſei die Erhaltung der Ehre 
des polniſchen und czechiſchen Nament; gemeinſame Aufgabe ſei, das 
Unterpfand der Arbeit im nationalen Geiſte dauernd zu erhalten ꝛc. 
Wie man hieraus erſieht, gebt es den Herren alſo nicht um eine inter⸗ 
nationale, ſondern um eine 17 polnische und czechiſche Natur⸗ 
wiſſenſchaft und ärztliche Kunſt! Zum Vorſitzenden der erſten Plenar⸗ 
ſitzung wurde ein Czeche, Profeſſor Eiſelt gus Prag, zum ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſitzenden ein Pole, Profeſſor Jakubowski aus Krakau, 
gewählt. In gleicher Meiſe wurde auch für die zweite Plenarſitzung 
im RR ein Czeche. zum ſtellvertretenden Worfigenden ein 

e gewählt. 

u Straſtenpolizei⸗Kontravention. Heute Morgens wurden 
mehrere Haushälter 2c., welche die Straßen kehrten, zur Beſtrafung nos 
tirt, weil ſie den polizeilichen Anordnungen zuwider zuvor nicht mit 
Waſſer geſprengt hatten. } 

1. Verhaftet wurde geftern ein Maurergeſelle, welcher auf einem 
Bau am Wilhelmsplatz die dort beſchäftigten Arbeiter mit Redensarten 
beläligte und ſchließlich einem Maurer ohne Veranlaſſung einen Schlag 
ins Geſicht gab. = : 

I. Diebſtähle. Aus unverſchloſſenem Raume einer Wohnung auf 
der St. Adalbertſtraße wurden geſtern zwei Fleiſchergeſellen durch einen 
dritten Fleiſcher ein ſeidenes weißes Halstuch, eine meſſingene Uhrkette, 
eine neufilberne Kapſel, ein buntes Taſchentuch, ein Paar neue blaue 
Strümpfe, ein Paar graue Hoſen und eine grau geſtreifte Weſte ge⸗ 
ſtohſen. — Vorgeſtern wurde aus unverſchloſſener Stube einer Woh⸗ 
zn am Alten Markt ein blauer Unterrock, ene rothe Schürze ꝛc. ge⸗ 

ohlen. 

, Aus dem Kreiſe Buk, 30. Mai. [Obererſatzgeſchäft, 
Viehkrankheit.] Das diesjährige Obererſatzgeſchaft für den hieſi⸗ 
gen Kreis findet am 15. und 16. Juni im Schützenhauſe zu Neutomi⸗ 
ſchel ftatt, und haben ſich vorzuſtellen: 1) die nach den 88 28 und 35 

en, Eis: ch bezeich itärpflichtigen, 
dee zur Erſatz⸗ e II. und J. in Vorſchlag gebrachten Manns 
ſchaften, 4) die als tauglich Befundenen, 5) die von den Truppentbeilen 
abgewieſenen Einjäbrig Freiwilligen, 6) die zur Dispoſition der Exſatz⸗ 
behörden vom Militärdienſt entlaſſenen Mannſchaften, die vorläufig 
noch beurlaubten Rekruten und alle nachträglich zur Anmeldung ge⸗ 
kommenen Militärpflichtigen. Am zweiten Tage, nach beendetem Er⸗ 
ſatzgeſchäft, wird das Invalidenprüfungsverfahren ſtattfinden. Die Ge⸗ 
ſtellung muß pünkelich früh 6 Uhr erfolgen. Militärpflichtige, welche 
ſeit der Muſterung in den Kreis zugezogen ſind und ſich zur Aushebung 
noch zu geſtellen haben, müſſen ſich ſofort unter Vorlegung des Lo⸗ 
ſungsſcheines bei den zuſtändigen Bürgermeiſtern und Diſtriktskommiſ⸗ 
| ſarien melden. Die Geſuche für diejenigen Militärpflichtigen, welche 


a 
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teflamirt werden ſollen, ſowie Diejenigen, für welche Einſprüche gegen 
die Entſcheidung der Erſatz⸗Behörde erſter Inſtanz erhoben werden 
ſollen, ſind ſchriftlich ſpäteſtens bis zum 5. Juni bei dem Landraths⸗ 
amte in Neutomiſchel anzubringen. Wer von den Militärpflichtigen 
am Erſcheinen im Aushebungstermine durch Krankheit behindert iſt, 
bat ein ärstliches Atteſt, beglaubigt von der Polizeibehörde, einzu⸗ 
reichen. — Die Rotzkrankheit unter den Pferden des Dominiums Ptaſz⸗ 
kowo iſt erloſchen. 5 
Schneidemühl, 30. Mai. [Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
Unglücksfall. 


r Morgens waren ebenſoviel Pferde und 
ſonſt zur Stelle. Die Prämiirungskommiſſion be⸗ 

zur Stelle. Die Prä Thiere. Es wurden 
Vertheilt wurden 6 Geld» 


9 Ferſen und 2 
Vertheilung. Die Prämien find von Seiten de? 


Fr a 19, 11 t 

u Garnikau ein Remontemarkt ſtatt. 

Noſlſchießen der hieſigen Seite Nang that der Schloſfermeiſter Za⸗ 
frremätı den Königsſchuß. Erſter Ritter, 

— übliche Schützenball findet am nächſten Sonnabend im Schützen⸗ 

auſe ſtatt. u: 9 > 

Bromberg, 30. Mai. [Buhdrudertag] Am erſten 

Pfin een hielt der Buchdrucker⸗Gauverein für die Provinz Poſen 

im aer schen Lokale bierjelbit ſeine diesjährige Gauverſammlung ab. 

u derſelben waren Delegirte aus Poſen, Thorn und Inowrazlaw er⸗ 

chienen. Durch den Vorſitzenden des Vereins, Herrn Panſegrau, 

wurde die Verſammlung um 11 Uhr mit einer Begrüßungsrede an die 

auswärtigen Delegirten eröffnet. Demnächſt ließ ſich derſelbe über die 
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Lage des Vereins aus und bezeichnete den Stand des Gaupereins als 
beſonders günſtig. Die Schilderung, die derſelbe vom Buchdrucker⸗ 
gewerbe gab, war bagenen eine weniger günſtige. Durch die maſſen⸗ 
bafte Einstellung von Den litten die Lohnverhältniſſe der Ges 
bülfen, indem die Löhne derſelben dadurch herabgedrückt würden. Ueber 
die Frage. wie dem Lehrlingsunweſen gefteuert werden könne, wurde 
längere Zeit debattirt. Man kam ſchließlich darin überein, Eltern und 
Vormünder auf dieſen Uniftand hinzuweiſen, um dadurch vor der Er⸗ 
lernung des Buchdruckergewerbes zu warnen. Es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, daß der Verein ſich mit den Herren Prinzipalen ins Einver⸗ 
nehmen ſetze, um dadurch eine beſſere Lage für ihre Gehülfen herbei⸗ 
zuführen. Die anderen Gegenſtände der Tagesordnung betrafen mehr 
innere Vereins angelegenheiten. Der Gautag im nächſten Jahre findet 
in Poſen ſtatt. . * 
+ Inowrazlaw, 30. Mai. [Beſichtigung der Netze⸗ 
anlager. Einbruch. Unglücksfall ammlung. 
Todesfall. Konzerte.] Vor einigen Tagen traf Herr Regie⸗ 
rungspräſident Tiedemann aus Bromberg behufs Beſichtigung der 
Negeonlagen, bier ein. In der Begleitung deſſelben befanden fich die 
Herren Regierungsrath Michaelis und Waſſerbau⸗Inſpektor Meyer, 
denen fi auf dem hieſigen Bahnhoſe die Herren Landrath Graf zu 
Solms und Bürgermeister Dierich u. A. anſchloſſen. Die Regulirungs⸗ 
arbeiten wurden einer genauen Beſichtigung unterzogen und der Prä⸗ 
dent ſoll ſich recht beifällig über dieſelben ausgeſprochen haben. — 
Vor einigen Tagen ſind dem hieſigen Uhrmacher Winklowski mittels 
Einbruchs aus deſſen Laden ca. 80 Taſchenuhren, verſchiedene Uhr⸗ 
ketten, Uhrſchnüre, ſowie ungefähr 120 Mark baares Geld geſtohlen 
worden. Der Werth der geſtohlenen Gegenſtände ſtellt ſich auf etwa 
2800 Mark. Der Beitoblene hat für die Ermittelung der Diebe eine 
Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt. — Vor einigen Tagen iſt auf 
der Inowrazlaw⸗Pakoſcher Chaufjee der Yiäbrige Knabe Valentin 
Dzinak aus Kruſchlewitz von dem mit Kalk beladenen Wagen des 
Fuhrmanns Zühlle aus Wapienno bei Bartſchin überfahren 
worden. Der Knabe war, als Z. bei Cieslin mit ſeinem 
Wagen anhielt, auf den letzteren geklettert und dann 
während des Fahrens heruntergefallen. Der Knabe war augenblicklich 
todt. — Zum Beſten der in Turzany am 11. d. M. Abgebrannten ſoll 
eine Sammlung veranſtaltet werden. Es hat ſich zu dieſem Zwecke ein 
Komité gebildet, das aus den Herren Bürgermeiſter Dierich und 
Dampfmühlendirektor L. v Grabski zu Inowrazlaw, Landſchafts⸗ 
rath Hinſch⸗Lachmirowitz, Baron v. Wilamowitz⸗Möllendorf, Landrath 
Graf zu Solms eee Volkmann beiteht. — Am 
22. d. M. verſtarb in Kobelnik der Leibjäger Julius Koſel im Alter 
von 79 Jahren. Derfelbe hatte 52 Jahre bindurch im Dienſte der 
Familie v. Wilamowitz⸗Möllendorff geſtanden und es war demſelben 
vor zwei Jahren in Anerkennung ſeiner treuen Dienſte in derſelben 
Familie das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. — Am erſten 
Feiertage fand im Wüſt'ſchen Garten hierſelbſt ein Konzert der 
gneſener Regiments⸗Kapelle ſtatt; am 4. Juni veranſtaltet der hieſige 
Muſiklehrer Fritſch mit ſeinen Schülern eine Konzertaufführung, deren 
Ertrag zum Beſten der Abgebrannten in Turzany beſtimmt iſt; am 
11. Juni wird Frl. Valerie v. Jaſinska in der Aula des bieſigen 
Gymnaſiums konzertiren. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

e Poſen, 26. Mai. Vor der II. Strafkammer ſtand heute eine 
raffinirte Diebes⸗ und Hehlerbande aus hieſiger Stadt. Sie beſtand 
aus dem Schloſſergeſellen Alexander v. Bialkowski, Fleiſchergeſellen 
Maximilian Morkowski, Barbier Paul Weiß, deſſen Ehefrau Clara und 
deren Sohn, Barbiergehilfen Konſtantin Weiß, Barbiergehilfen Wladis⸗ 
laus Konieczynski, Dachdeckerlehrling Leo Pyſzezynski und Schloſſer 
und Fiſcher Reinhold Ellwing. — In der Nacht zum 3. Januar d. J. 
wurden dem Goldarbeiter S. hierſelbſt aus ſeinem in der Breslauer⸗ 

ſtraße belegenen Laden viele Goldſachen im Werke von ca. 2000 Mark 


Rollklappe war gewaltſam von loſſe Im die 
gehoben und ſind die Diebe ſodann durch die offene Ladenthür in das 
Lokal gegangen. Einige Tage darauf verſuchte der Barbier Weiß ver⸗ 
ſchiedene Goldſachen dem Uhrmacher R. zu verkaufen. Auf die, von 
dem Letzteren der Polizei gemachten Anzeige wurde bei den W. ſchen 
Eheleuten Hausſuchung abgehalten und auch wirklich der größte Theil 
der geſtohlenen Goldſachen im Ofen, in Bettſtellen, Lampen u. ſ. w. 
vorgefunden. Paul Weiß, deſſen Ehefrau, ihr Sohn Konſtantin und 
der bei W. beſchäftigte Barbiergehilfe Konieczynski räumten auch gleich 
ein, daß Bialkowski dieſe Gegenſtände am En nach dem Diebſtahl 
dorthin gebracht und nachdem er ihnen ſeine That zugeſtanden, den 
Paul Weiß um Veräußerung erſucht hahe. Dem Sohne des W. und 
dem Konieczynski ſchenkte er, damit fie ihn nicht verrathen ſollten, 
mehrere Ringe. Dem Unteroffizier F. verkaufte W. eine Uhr nebſt 
einem Ringe und ſchenkte dieſem noch zwei Ringe. Nachdem Bialkow⸗ 
Sli gefänglich eingezogen war, ſchrieb er einen Brief an den Mar 
Morkowski, in welchem er dieſem mittheilte, daß nur der „Ojok“ — ein 
Spitzname für Paul Weiß — an ſeinem Unglücke ſchuld ſei. Da nun 
auch B. dem W. mit At hatte, daß er mit einem „Max“ den 
8 ausgeführt da e und Morkowski mit B. zuſammen hier und 
in Koſten im Gefängniſſe geſeſſen batten, M. auch vor und nach dem 
Diebſtahle in Geſellſchaft des B. geſehen worden iſt, wurde M. ver⸗ 
haftet. Es wurden bei M., unter einer Dachſparre verſteckt, 2 Pfand⸗ 
ſcheine, ausgeſtellt auf Bialkowski und Weiß, vorgefunden. Dem 
Dachdeckerlehrling Pyſzezynski verkaufte B. eine goldene Uhrkette und 
zwei goldene Ringe für 3 M., tbeilte ihm aber 1 den 8 mit, daß er 
diefe Gegenſtände kei S. geſtohlen habe. B. will den Diebſtahl allein 
ausgeführt haben. M. habe von demſelben nichts gewußt. Die bei 
demſelben vorgefundenen ‚Pieabicewe babe er dem M. für ein ge: 
liehenes Darlehn von 5 M. gegeben. — Dem Schloſſermeiſter S. bier 
ſelbſt wurden in der Nacht zum 31. Januar aus ſeiner verſchloſſen ge⸗ 
weſenen Werkſtätte wei Bund Dietriche entwendet. Der Diebſtahl 
konnte nur, da alle Schlöſſer unverſehrt waren, durch Anwendung 
falicher Schlüſſel ausgeführt fein. Der Verdacht fiel ſofort auf 
Bialkowski, welchem kurze Zeit vorher in der Werkſtätte Nachtquartier 
gewährt worden war. Ein Theil dieſer Dietriche wurde auch bei B. 
vorgefunden und von S. als ſein Eigenthum rekognoszirt. Dieſen 
Diesſtahl beſtreitet B., er will die Dietriche ſich haben anfertigen laſſen. 
— In derſelben Nacht wurden in einem Hauſe der Großen Gerber⸗ 
ſtraße zwei Diebſtähle ausgeführt. Dem Kaufmann W. wurden aus 
einer verſchloſſenen Wohnung verſchiedene Kleidungsſtücke und 3—4 
Mark baaren Geldes geſtohlen. Der Diebſtahl wurde in der Weiſe 
ausgeführt, daß die Thäter die Hausthür, die Entreethür und dem⸗ 
nächſt einen Kleiderſpind mittelſt Nachſchlüſſels eröffneten und die 
Kleidungsſtücke an fi nahmen. Außerdem wurden die verſchloſſen ge⸗ 
weſenen Tiſch⸗ und Schreibpult⸗Schübe mittelſt Nachſchlüſfels geöffnet 
und durchſucht, ein Schub mit einem Zentrumbohrer angebohrt und 
ſchließlich zwei Armenbüchſen erbrochen und geleert. — Dem Dach⸗ 
pappenfabrikanten B. wurde ein Fäßchen und eine Kiſte mit Wagen⸗ 
ſchmiere aus einem verſchloſſenen Keller in der Weiſe fortgenommen, 
daß die Thäter durch ein Fenſter ohne Scheiben in den Keller hinein⸗ 
ſtiegen und jene Gegenſtände wegnahmen. Der i 


Der Wächter K. hatte in 
jener Nacht vor dem betreffenden Hauſe zwei Perſonen geſehen, welche 
ihm verdächtig vorkamen, als er ſich ihnen näherte, ergriffen ſie die 
Flucht nach der Grabenſtraße zu. K. gab ſofort das Nothſignal und 
verfolgte ſie, konnte ihrer ſedoch nicht habhaft werden. Ungefähr eine 
Stunde ſpäter ſchloß ein Mann die de jenes Hauſes auf und 
ing in daſſelbe hinein, eine andere Perſon hielt ſich in der Nähe des 
aufes auf. K. bemerkte nach ungefähr einer halben Stunde, daß 
Jemand aus dem Hauſe heraustrat, ein 1 fe Packet bei ſich hatte 
und ſich mit der auf der Straße befindlichen Perſon entfernen wollte. 
K. ſprang aus feinem Verſteck hervor und packte die Perſon mit dem 
Packete, während die andere entlief. In dem Ergriffenen wurde Bial- 


verſchloſſen e 


kowski erkannt. Er räumt ein, ſich mit Elwing verabredet zu haben, 
bei dem Kaufmann W. einen Diebftabl auszuführen. E. hätte vor der 
— auf ihn gewartet. Ae beſtreitet er, den Diebſtahl bei B. aus⸗ 
geführt zu haben. E. ſtellt jede Betheiligung in Abrede. Die dem B. 
entwendeten Gegenſtände wurden im Hausflur vorgefunden. Die Ver⸗ 
bandlung, welche 7 Stunden dauerte, endete mit der Verurtheilung 
des B. zu ſieben Jahren Zuchthaus. Paul Weiß und deſſen Ebefrau 
Clara wurden wegen ſchwerer Hehlerei zu vier bezw. einem Jahre 
Zuchthaus, Konftantin Weiß, Konic vnsti und Pyſſczynski wegen eins 
facher Hehlerei zu ſe drei Monaten Gefängniß und Elwing wegen Dieb⸗ 
ſtahls in einem Falle zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. Wegen 
des Diebſtahls bei B. wurden Biakkowski und Elwing freigeſprochen, 


ebenſo wurde Morkowski freigeiprochen. 
Juriſtiſches. 


* Ein Arbeiter eines Eiſenbahn⸗Güterbodens verunglückte beim 
Abladen einer Kiſte von einem ſtellſtehenden Eiſenbahnwagen. 

Er klagte Entſchädigung auf Grund des Haftpflichtgeſetzes ein, 
behauptend, die Kiſte ſei außerordentlich ſchwer, auch ſei beſondere Eile 
der Abladung nöthig geweſen, damit die Kiſte noch mit einem ander⸗ 
weit bald abgehenden Zuge habe befördert werden können. 

Das Reichsgericht wies die Klage ab, annehmend, daß die Gefahr 
eines zu transportirenden Gegenſtandes nicht unter die 
vr 1001 enbahn⸗ Betriebe eigenthümlichen Gefahren zu 
rechnen ſei. f 5 

Ebenſowenig hänge die angewendete Eile mit den dem Bahn⸗ 
D 85 . 1 e a en pe 8 dieſelbe ſei vielmehr 
ediglich dur as hier nicht einſchlagende Transportgeſchäft wün⸗ 
fchensmertb geworden. — Erk. v. 5. Juni 1881. ic 


Landwirthſchaftliches. 
Wongrowitz, 28. Mai. [Landwirthſchaftlicher 
Kreisverein.] In der letzten Sitzung des hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreisvereins ſprach Herr Wanderlehrer Pflücker aus Poſen über 
die Gründung von Ruſtikalvereinen. Zunächſt dankte er dem Herrn 
Vorſitzenden für ſein unverdroſſenes Bemühen in dieſer Angelegenheit 
und hob dann, gegenüber den Schwierigkeiten, welche hier der Bildung 
eines Ruſtikalvereins entgegentreten, hervor, daß hierin die Polen 
weit beſſere Erfolge aufzuweiſen hätten und hierin als Vorbild dienen 
könnten. Redner empfiehlt die Bildung von Ruſtikalvereinen, dieſelben 
entſprechen dem Bedürfniß der Kleingrundbeſitzer mehr, als die Kreis⸗ 
vereine und überreichte einzelne Statuten für Ruſtikalvereine. Der 
Vorſitzende, Herr Wirth⸗Friedrichshof, hält die Bildung eines Ruſtikal⸗ 
Vereins für den ganzen Kreis für unzuläſſig, in Rückſicht auf die 
geographiſche Lage des Kreiſes der Kreisſtadt gegenüber und in Anbe⸗ 
tracht der ungleichmäßigen Vertheilung der Ortſchaften, in denen 
deut ſche Kleingrundbeſitzer in größerer Zahl wohnen. Herr Seehagel⸗ 
Bukowie führt an, daß der Verein in Kopaſzyn von ihm mit 17 Mit⸗ 
gliedern gegründet worden ſei. Derſelbe habe die Statuten der weſt⸗ 
phäliſchen Bauern = Vereine mit wenigen Abänderungen angenommen 
und es ſei ihnen der Anſchluß an einen Hauptperein abgerathen worden. 
Nin Pflücker erwidert, daß laut Erlaß vom Herrn Landſchwirthſchafts⸗ 
iniſter Ruſtikal⸗ und Lokal⸗Vereine ſich an die Kreisvereine und dieſe 
ſich an die Bezirksvereine anſchließen ſollen. An Beitrag ſoll an die 
Kreisvereine pro Mitglied 50 Pf. gezahlt werden. Nicht anſchließende 
Vereine würden nicht berückſichtigt werden und keine Unterſtützung 
empfangen können. Der Vorſitzende empfiehlt, die Bemühungen wegen 
Gründung eines Ruſtikal⸗ Vereins fortzuſetzen, zu dem Zweck öfters 
aufmunternde Bekanntmachungen zu erlaſſen und in den klemmen 
Städten oder größeren Dörfern des Kreiſes Zuſammenkünfte zu ver⸗ 
anſtalten und anregende Vorträge zu halten. Herr Pflücker empfiehlt 
bei Bildung von Ruſtikalvereinen auf die geographiſche Lage Rückſicht 
zu nehmen. Es empfehle ſich deshalb die Bildung kleinerer Verein 
mit En 15 8 eee der 
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gehabt. Der Vorſitzende übernimmt es, das Erforderliche in der Sache 
gu veranlafien und ſich dieſerhalb mit dem Herrn Landrath in Ver⸗ 
indung zu ſetzen. In Bezug auf die im Kreiſe errichteten Bullen⸗ 
ſtationen wird berichtet, daß der eine Bulle für 200 Mark verkauft 
worden ſei. Hierbei 5 der Vorſitzende die Frage zur Erörterung, 
welche Raſſe beim Ankauf von Zuchtbullen zu wählen ſei. Redner 
ſchlägt vor, eine Station mit milchreicher Raſſe und die andere mit 
einer Raſſe einzurichten, welche ſtarke Zugochſen liefere. Holländer 
geben kein abgedrehtes Material, nur Schweizerraſſen zeigen ſich durch⸗ 
ſchlagend, beſonders Simmenthaler. Ueber die zu wählende Raſſe 
entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion, wobei hervorgehoben wurde, 
daß auch Holländer, außer reichem Milchertrage, tüchtige Zugochſen 
eben. Herr Pflücker ſpricht ſich gegen die Holländer⸗Naſſe aus bei 
Berückſichtigung kleiner Wirthe, weil die Milch zu mager iſt. Simmen⸗ 
thaler empfehle ſich für dieſelbe beſſer und werde auch von Kleinbeſitzern 
ſchon erkannt. Ebenſo ſei Simmenthaler zur Zugochſenzucht zu em⸗ 
pfehlen. Auch dies werde von kleinen Beſitzern als werthvoll erkannt 
und ausgenutzt. Der Vorſitzende hält Simmenthaler Raſſe. Derſelbe 
erklärt ſich bereit, ſtets einen ſprungfähigen Bullen für die Kühe kleiner 
Ackerwirthe zu unterhalten und nur 1 Mark Sprunggeld zu erheben, 
ſich auch der Kontrolle des Vereins zu unterwerfen. Als Gegenleistung 
beanſprucht derſelbe: Zinsfreie Ueberlaſſung des Ankaufspreiſes, ſowie 
des aufkommenden Sprunggeldes an den Stationshalter. Herr Henning⸗ 
Mietſchisko erklärt ſich bereit, unter denſelben Bedingungen zu gleichem 
Zwecke einen ſprungfähigen Bullen Holländer⸗Raſſe zu unterhalten. 
Beide Anerbietungen werden vom Vereine angenommen und ebenfo 
dem Antrage, auf Vermehrung der Zuchtbullenſtationen unter gleichen 
Bedingungen im Kreiſe zugeſtimmt. Ueber den dritten Punkt der 
Tagesordnung referirt der Vorſitzende und empfiehlt die Gründung 
von Genoſſenſchaften zum Schutze gegen die, durch Pockenkrankheit 
entſtehenden Verluſte. Mit der Zeit werde die Pockenſeuche verſchwin⸗ 
den, dafür ſprächen die Verhältniſſe in Mecklenburg, dort, wo ſchon 
ſeit 10 Jahren nicht mehr geimpft werde, kommen jetzt Pocken nicht 
mehr vor. Da das fernere Impfen dei Strafe verboten ſei und 
im Wiederholungsfalle ſelbſt Gefängnißſtrafe eintrete, andererſeits 
die Seuche jetzt noch empfindliche Verluſte bereite, ſo empfiehlt es ſich, 
eine Kaſſe zu bilden, durch welche wenigſtens ein Theil des erlittenen 
Scha ens gedeckt würde. Vom Herrn Oberpräſidenten ſei hierzu ſchon 
im Voraus die Genebm'gung ertheilt worden. Der Vorſitzende über⸗ 
nimmt es, die einleitenden Schritte zu thun. Den vierten Gegenſtand 
der Tagesordnung behandelte Herr Pflücker. Derſelbe fpricht ich dafür 
aus, die Vorarbeiten zur Sormerung ſchon im Herbſt vorzunehmen. 
Im Frühjahr müſſe der Pflug ruhen und nur Krümmer, Grubber ze. 
zur Anwendung kommen, damit die Winterfeuchtigfeit im Lande ſeſt⸗ 
ehalten werde. Der Vorſitzende tritt den lehrreichen Anführungen des 
ne im Allgemeinen bei, es käme hierbei jedoch auf die Vor⸗ 
frucht an, d. h. ob Dung unterzupflügen ſei oder nicht, und der käme 
doch öfters erſt im Früblahr zur Verwendung. Im Weiteren führt 
derſelbe noch an, daß Kartoffeln am beſten nach dem Narkeur gepflanzt 
würden, der leichteren Beſeitigung des Untrauts und des hohen Er⸗ 
trags wegen. Redner läßt nach dem Aufgehen des Unkrauts den 
Haken gehen und etwa 5 Tage darauf das Feld abeggen, wodurch es 
es ganz frei von Unkraut wird. Herr Roſenſeld⸗Heubauſen hat im 
Herbſt zu Kartoffeln gedüngt und im Frühjahr mit dem Spaten ge⸗ 
legt, für feine Leute dagegen ſei der Dung erſt im Frühſahr unter 
gepflügt worden. Dieſelben bätten bei gleicher Bodenbeſchaffenheit nur 
halb fo viel Ertrag gehabt, wie er. Im Weiteren wird beim Pflanzen 
von Futterrüben das Drillen empfohlen. Der Ern ke erheblich höher 
als wenn auf Kämme gelegt oder gepflanzt werde, wohl weil das 
Land dann viel behackt werden muß, die Erde alſo immer offen ges 
halten wird. Herr Henning⸗Mietſchisko hat auf Kämme gepflanz a 
ebenfalls ſtarken Ertrag gehabt, 300 Zentner auf den Morgen. 
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r. Wollſtein 29. Mai. [Prämiirung Bienen⸗ 
züchter. rs der vom Karger landwirthſchaftlichen Vereine letzthin hier 
veranſtalteten Prämiirung ſind 11 Pferde und Stuten im Ganzen mit 
3 . prämiirt worden. Ferner wurden prämiirt 25 Stuten mit 
25 Freideckſcheinen a 9 M. Vom Rindvieh wurden 12 Stück im 
Ganzen mit 410 M. prämiirt. Außer den prämirten Thieren wurden 
noch vorgeilellt 14 Kühe, 10 Ferſen, 5 Bullen, 8 Ochſen, 107 Stuten 
und 72 Fohlen. — Am vergangenen Mittwoch fand in der evangeliſchen 
Schule zu Rakwitz unter Leitung des Vereinsvorſitzenden Lehrers Günzel 
zu FJaromierz eine Verſammlung des Bienenzüchtervereins des hieſigen 
Kreiſes ſtatt. Nachdem die Honigauslaſſung eingehend beſprochen 
worden, wurde der Bienenſtand im Garten des Schulhauſes beſichtigt. 

V. Soll man Milchkühe zur Arbeit verwenden? Der be⸗ 
rühmte landwirthſchaftliche Praktiker und Schriftſteller, Freiherr von 
Babo in Weinheim (Baden) ließ während 4 Wochen acht im Alter 
und Milchergiebigkeit gleiche Kühe ganz gleichmäßig füttern und von 
denſelben 4 Stück zu mäßigen Arbeiten derartig verwenden, daß jedes 
Thier immer einen halben Tag arbeitete — während die 4 anderen 
Kühe müßig im Stalle ſtehen blieben. Das Reſultat dieſes Verſuches 
war, daß die vier letzteren in den 4 Wochen 658 Maß Milch, die zur 
Arbeit verwendeten hingegen in derſelben Zeit nur 616 Maß lieferten, 
welche letztere Milch jedoch etwas butterreicher als die der Stallkühe 
war. — Die Arbeit hatte demnach 42 Maß konſumirt. — An Fleiſch 
nahmen dagegen die 4 Stallkühe um 36 Pfund zu, die Arbeitskühe 
aber um 12 Pfund ab. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


V. Der Saatenſtand in unſerer Provinz iſt gegenwärtig im 
Allgemeinen ein recht befriedigender, beſonders zeichnen ſich in dieſer 
Hinſicht die Weizenſelder aus, die vielfach — um der Gefahr der 
Lagerung vorzubeugen — bereits zum zweiten Mal geſchröpft werden 
müſſen. — Der Roggen hat ſich in Folge der ſtarken Regengüſſe in 
der zweiten Woche des Mai ſtellenweiſe belagert. Die Gerſte hat in 
den letzten Wochen bereits eine krankhafte gelbe Fürbung angenommen, 
ſich jedoch ſeit der am 21. Mai eingetretenen wärmeren Witterung 
bald wieder erholt. — In der Nacht zum Himmelfahrtsſeſte hat es 
ziemlich ſtark gereift; es ſind in unſerer Provinz bis zu 2 Grad Froſt 
beobachtet worden; die zarteren Gewächſe ſind in Folge deſſen zum 
Theil erfroren, ganz beſonders haben die jungen Triebe der Bäume 
und des Weinſtocks gelitten, und ebenſo find die Kartoffeltriebe theil⸗ 
weiſe ſchwarz geworden; bei weiterem günſtigen Verlauf der Witterung 
laſſen ſich dieſe Schäden ledoch größtentheils wohl noch repariren. — 
Die jungen Zuckerrübenſaaten find ſtellenweiſe durch Drahtwürmer und 
Wurzelfäule beſchädigt worden, ſo mußten u. A. im Kreiſe Koſten die 
erſten Saaten auf mehreren Gütern umgeackert und neue Ausſagten 
gemacht werden. — Ganz allgemein iſt leider der Mangel an Klee, 
der durch Mäuſeſraß im Herbſt und die Dürre im vergangenen Früh: 
jahre faſt überall zu Grunde gerichtet worden iſt. £ . 

S8. Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. Dem Geſchäftsbericht der 
Direktion der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 
1881 iſt Folgendes zu entnehmen: Bau und Ausrüſtung der 
Bahn und deren Koſten. Begonnen wurde der Bau der Bahn 
auf Grund der Konzeſſtonsurkunde vom 4. Oktober 1872 am 26. 
Auguſt 1873. Die Eröffnung des Betriebes fand am 10. Dezember 
1875 ſtatt. Die proſektmäßige Ausführung ſämmtlicher Anlagen iſt 
beendet und wird die Erledigung der noch rückſtändigen Grunder⸗ 
werbs⸗Regulirungen einſchließlich der noch ſchwebenden wenigen Prozeſſe 
vorausſichtlich i. J. 1882 erfolgen können. Von den neu anzulegenden 
Fluthbrücken im Warthe⸗Inundationsgebiete iſt bisher keine weitere 
zur Ausführung gelangt, da der Stand des Hochwaſſers im ver⸗ 
angenen Jahre zur Sammlung weiterer Erfahrungen binfichtlich der 


ü arberlichen Fluthweitt t genügte. Die Länge aller Geleiſe 
Fee ant Schlusse es 881: 237,661 m. gegen 237,007 m. 
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durch die Herſtellung eines Lade⸗ 

Geleiſes auf dem Güterbahnhof Poſen, des Geleiſes IV. 
auf Bahnhof Schroda und der Geleiſe auf den Halteſtellen 
now und Mieſchkow. Zu den Ende 1880 vorhandenen 
137 Weichen find 5 hinzugetreten, zu den Schneeſchutzzäune in 
Geſammt Länge von 18,710 m. fernere 2540 m.; ferner ſind in 
der Nähe von Koninfo, Robakowo, Sowina je ein einfaches Wärter⸗ 
Wohnhaus erbaut worden; auf den Bahnhöfen Schroda und Pleſchen 
find gedeckte Viehbuchten und auf Bahnhof Falkſtätt eine Spfritus⸗ 
Verladebühne aufgeführt worden; die bisherige Perſonen⸗Halteſtelle 
Brunow, zwiſchen Pleſchen und Biniew, iſt durch die Anlage eines 
Nebengeleiſes und durch Errichtung eines Stationsgebäudes nebſt 
Güterſchuppen für den Güterverkehr eingerichtet worden; zwiſchen den 
Bahnhöfen Falkſtätt und Jarotſchin iſt bei Mieſchlow durch Anlage 
eines Nebengeleiſes eine Halteſtelle für den Güterverkehr errichtet wor⸗ 
den; bei der Ladeſtelle Louiſenhain am rechten Ufer der Warthe 
iſt zur Vermittelung des Ueberladens der auf der Bahn ankommenden 
üter in die Warthekähne eine Drathſeilbahn nach der Warthe hinab 
hergeſtellt worden. Neu eingelegt reſp. ausgewechſelt wurden 278 Stück 
eichene Schwellen, 50,381 Stück kieferne imprägnirte Schwellen, 3068 
Meter Gußſtahlſchienen. Das Pferdebahngeleis mit normaler Spur⸗ 
weite von der Halteſtelle Louſenhain nach dem detachirten Fort bei 
Starolenka, welches durch einen Unternehmer auf ſeine 
Koſten angelegt worden war, iſt im Oktober außer Benutzung 
elommen; ein Geleis nach der Zuckerfabrik bei Bahnhof Schroda 
at dieſe Aktiengeſellſchaft auf eigene Koſten angelegt. Neu⸗ 
ſchaffungen von Betriebsmitteln haben nicht ſtattgeſunden. Das 
konzeſſionirte Anlagekapital beträgt 37,200,000 Mark, und zwar 
14. 400,000 Mart Stammaltien, 21,600,000 Mark Prioritäts⸗ 
Stammaltien und 1,200,000 M. 5pCt. Prioritäts⸗Obligationen. Ein⸗ 
ezahlt ſind auf die Stammaktien nur 14 246,220 M., während die 
inziebung der reſtirenden 153,780 M. ſchwer realiſirbar erſcheint. Von 
den 1,200,000 M. Prioritäts⸗Obligationen find am 7. Auguſt 1879: 
320,000 M., am 1. Juli 1880: 304,000 M. zum pari-Kurſe an das 
Finanz⸗Konſortium der dieſſeitigen Geſellſchaft begeben: der Reſt mit 
576,000 M. iſt am 31. Januar 1881 & 103 pCt. n Mit 
Rückſicht auf den Stand der noch, erforderlichen Bau⸗Ausführungen 
und Grunderwerbe⸗Regulirungen läßt ſich hoffen, daß tie Schluß⸗ 
abrechnung des Baufonds i. J. 1882 wird erfolgen können. — 
Betrieb: Der Stationsdienſt nebſt Billet⸗ und Gepäck⸗Experition 
wird auf dem Zentralbahnhof Poſen von Beamten der Mäxkiſch⸗ 
Poſener Bahn, auf Station Jarotſchin von ſolchen der Oels⸗Gneſener 
Bahn, auf dem Perſonen⸗Bahnhof Kempen von ſolchen der Breclau⸗ 
Warſchauer Bahn mitverſehen, während auf Station Creuzburg die 
Billet⸗ und Gepäck⸗Expedition von Beamten der Rechte ⸗Oder⸗Uſer⸗ 
Bahn mit beſorgt wird. Eine Beamten⸗Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗ 
kaſſe und eine Arbeiter⸗Krankenlaſſe beſtehen auf Grund der bezüglichen, 
von der Auſſichtsbehörde genehmigten Reglements. — Der Güter: 
verkehr bewegte ſich im Allgemeinen, wie i. J. 1880, in beſcheidenen 
Grenzen; erſt in den Wintermonaten nahm derſelb. einen 
Auſſchwung gegenüber den gleichen Monaten des Vorjahrs. 
Insbeſondere bat die Kohlenzufubr um ca, 20 000 Tonnen zugenommen, 
was um jo erfreulicher iſt, als der mit Rückſicht auf den milden Winter 
nicht unbeträchtliche Zuwachs fait vollſtändig auf das Lokalgebiet der 
dieſſeitigen Bahn entfällt. Der Getreideveikehr hat war gegenüber 
1880 etwas zugenommen, indeß noch immer nicht, trotz der guten 
Ernte in den in Betracht kommenden Landestheilen, die Stärſe des 
Jahres 1879 erreicht. Auch der Verſandt von Spiritus und Holz hat 
in geringem Umfange zugenommen. Der Kartoffelexport lag faſt voll⸗ 
ſtändig darnieder, dagegen beginnt ſich ſeit Errichtung der Zucker⸗ 
fabrifen in Schroda und Kreußburg die Rübenkultur und der Rüben⸗ 
verſandt zu entwick ln. Die bei Louiſenhain an der Warthe 
angelegte Drabtieilbahn zur Ueberladung von Koblen rentirt ſich zwar 
recht gut, da die Anlagekoſten ſehr gering ſind, doch ſtehen mancherlei 


Verhältniſſe (die 1 — der Warthe⸗Frachtſätze, die noch unausgeführte 
Zeaulisung des Strombettes ꝛc.) einer beſſeren Ausnutzung im Wege. 
m Perſonenverkehr hat eine erhebliche Fahrpreisermäßigung 
durch Einführung von Retourbillets von 20, 15 und 10 pCt. Abſchlag 
in III., II. und I. Klaſſe ſtattgefunden. Da deſſenungeachtet Mehr⸗ 
einnahmen im Perſonenverkehr erzielt worden ſind, ſo iſt anzunehmen, 
daß durch jene * ein erheblicher Frequenzzuwachs herbei⸗ 
getübrt worden iſt. Bas Reſultat des Geſammtver⸗ 
ehrs iſt günſtiger als in den Vorjahren, und be⸗ 
rechtigt zu der Hoffnung auf eine weitere ſtetige 
Entwickelung des Unternehmens. Die Einnahme im 
Perſonenverkehr betrug 438,425 M. gegen 422,142 M. im Jahre 1880, 
die Einnahme im Güterverkehr 1,302,156 M. gegen 1,191,249 M. im 
Jahre 1880 ; die Geſammt⸗Einnahme betrug 1,918,006 M. gegen 
1.771.729 M. im Vorfahre, d. h. alſo 146,277 M. mehr. Der buch⸗ 
mäßige Ueberſchuß der Einnahme über die Ausgabe beträgt 932,613 
M. (gegen 865,665 M. im Vorfahr.) Davon haben erhalten: der 
Reſervefonds 36,000 M., der Erneuerungsfonds 160,703 M.; zur Ver: 
zinſung der begebenen Prioritätzobligationen find verausgabt 57.840 M. 
Als Reinertrag verbleiben ſomit 677,980 M. (gegen 648,220 M. 
im Vorjahr). Dieſer Reinertrag ſoll in folgender Weiſe Verwendung 
finden: a) zur Zahlung der Eiſenbahnſteuern 16,615 M.; b) zur Zah⸗ 
lung von 3 pCt. Dividende auf 21,600,000 M. Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Aktien 648,000 M. (gegen 594,000 M. im Bor: 
jahr) : c) zur Zahlung von Tantieme an die Aufſichtsraths⸗Mitglieder 
8 19 31 an 8 10,170 M.; d) Vortrag auf das folgende 
ahr 3195 M. 
Glogau, 30. Mai. [Wollmarkt.] Der heutige Wollmarkt 
war ſo gut wie gar nicht befahren, es waren ca. 100 Zentner am 
Auge die Preiſe blieben 5—10 M. hinter denen vom vorigen Jahre 
zurück. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

Handbuch für die wiſſenſchaftliche Beſchäfti⸗ 
Aue des deutſchen Offiziers. Von M. von Wedell. 2. 
uflage. Berlin 1882. Verlag von R. Eiſenſchmidt. Der aus einer 
Anzahl praktiſcher militäriſcher Handbücher rühmlichſt bekannte Ver⸗ 
faſſer liefert unter vorſtehendem Titel eine ſehr dankenswerthe An⸗ 
leitung zu eingehenderen militär⸗wiſſenſchaftlichen Studien. Der raſche 
Abſatz, deſſen ſich die erſte Auflage erfreute, liefert das befte Zeugniß 
für die Berechtigung des Werkes und für die Gediegenheit feiner Aus⸗ 
führung. Der erſte Theil charakteriſirt ſich als ein erweiterter Katalog 
der Militärwiſſenſchaften, in welchem nicht nur zuſammenhängende 
Werke, ſondern auch die in den befannteften militäriſchen Zeitſchriften 
erſchienenen bedeutenderen Aufſätze Aufnahme gefunden haben. Da 
hierdurch auch treffliche, meiſt offene Tagesfragen behandelnde kürzere 
Abhandlungen nicht in den Stößen alter reponirter Zeitungen be⸗ 
graben bleiben, ſondern leicht auffindbar der Allgemeinheit dauernd 
erſchloſſen bleiben, iſt ſicher ein großer Gewinn, den wir dem Verfaſſer 
nicht genug danken können. Vorwiegend praktiſcher Natur widmet 
der Verfaſſer ſein Werk hauptſächlich der Entwickelung der Kriegskunſt 
in neuer Zeit. Er iſt der Anſicht, daß in einer Zeit des raſchen Fort⸗ 
ſchritts, wie in der jetzigen, das Studium vollauf mit der Gegenwart 
beſchäftigt iſt und es eine Verſchwendung der Kraft iſt, ſich in die 
Details der Vergangenheit zu vertiefen und, durch dieſe ermüdet, ſich 
erſt ſpät den Dingen zuzuwenden, die uns umgeben und daher unſer 
Intereſſe vorzugsweiſe in Anſpruch nehmen müſſen. So mochte es 
3. B. in der Befeſtigungskunſt frühe; angezeigt erſcheinen, ſich durch 
alle komplizirten Syſteme Vauban's hindurch zu arbeiten, um zu der 
neupreußiſchen Manier zu gelangen, welche den Schlußſtein der per⸗ 
manenten Fortifikation bildete. Es war eben genügend Zeit vor⸗ 
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eſtändig zu überbieten ſuchen, genügt es, as Weryſtändniß dieſes 
Mech er den Details der gu vreuf ben. Manier It. We 
ginnen. Für den Speualiften, ſo ſchreibt der Verſaſſer, mag es ja von 
großem Intereſſe fein, ſich mit den Grundſätzen der alten fortififa- 
toriſchen Syſteme genau vertraut zu machen, doch nothwendig iſt es 
ſelbſt für den Ingenieur⸗Offizier nicht — für den Offizier der anderen 
Waffen wäre es eine unnöthige Belaftung des Gedächtniſſes, da die 
Kenntniß dieſer veralteten Syſteme gar keinen praktiſchen, ſondern nur 
einen geſchichtlichen Werth hat. Anders liegen die Verhältniſſe auf 
dem Gebiete der Strategie, die der Verfaſſer mit Recht die Wiſſen⸗ 
ſchaft des geſunden Menſchenverſtandes nennt, ihre Lehren ſind feſt⸗ 
ſtehender, deren richtige Anwendung wir ebenſo aus den Kriegen 
Alexander's als Napoleon's lernen können. Dennoch wird begreiflicher 
Weiſe die Kriegsgeſchichte älterer Zeiten oder gar des Alterthums bei 
der großen Verſchiedenheit der angewandten Mittel nicht den gleichen 
Gewinn für die militäriſche Ausbildung liefern, während ſchon die 
Feldzüge Friedrich des Großen und Napoleon's für den Truppenführer 
eine wahre Fundgrube an Lehren und Beiſpielen ſind. Dieſen Geſichts⸗ 
punkten folgend wird der Katalog der kriegsgeſchichtlichen Werke, den 
das Handbuch bietet, bis in die neuere Zeit immer ausführlicher und 
kann ſogar für die Gegenwart den Anſpiuch auf Vollſtändigkeit machen. 
Der erſte Theil des vorliegenden Buches trägt folgende Kapjitelüber⸗ 
ſchriften. I. Taktik. II. eee g Waffenlehre. 
IV., Terrainlebre, Planzeichnen 2c. . Organifation, Adminiſtration, 
Militär⸗Sanitätsweſen und Generalſtabsdienſt. VI. Strategie und 
Kriegsgeſchichte. VII. Geſchichte und Geographie. Für den jüngeren 
Offizier, dem es oft an Quellen für ſeine Winterarbeit gebricht und 
der noch nicht beleſen genug iſt, um zu wiſſen, wo er ſich Rath holen 
ſoll, iſt das beſprochene Handbuch geradezu unbezahlbar. Ob ein älterer 
Offizier, der das Streben hat, ſich weiter fortzubilden, zu dieſem Buche 
greifen und es nicht vorziehen wird, einem militäriſchen Leſezirkel bei⸗ 
zutreten und ſich durch die Tagesliteratur auf dem Laufenden zu halten, 
wollen wir dahingeſtellt fein laſſen, jedenfalls wird ihm durch das 
vorliegende Buch Gelegenheit gebeten, hier und da in ſeinem Wiſſen 
entdeckte Lücken durch Nachleſen der zum Studium des betreffenden 
Gegenſtandes vorgeſchlagenen Bücher auszufüllen. Der zweite Theil 
des Handbuches trägt mehr den Charakter eines Lehrbuches als den 
eines erweiterten Katalogs, er beginnt mit Betrachtungen über praktiſche 
DOffisiersaufgaben und giebt ſowohl in Bezug auf die Aufgabeſtellung 
als für die e der Relation ſehr dankenswerthe Fingerzeige. 
Das darauf folgende Kapitel „Theoretiſch⸗taktiſche Arbeiten“ beginnt 
mit einer Betrachtung über den Nutzen ſolcher Aufgaben. Verfaſſer 
bedauert, daß dieſelben nicht in höherem Grade zur Heranbildung der 
jüngeren Offiziere angewandt werden und plädirt dafür, daß jedem 
Offizier noch außer der üblichen Winterarbeit alljährlich die Löſung 
einer theoretiſch⸗taktiſchen Arbeit aufgegeben werde. Wir können dieſem 
Vorſchlage nicht beitreten, glauben vielmehr, daß ſich bei dem wohl in 
den meiſten Regimentern heimiſch gewordenen Kriegsſpiel Gelegenheit 
finden wird, das taltiſche Verſtändniß bei den jüngeren Offizieren zu 
wecken. Die viele Schreiberei und der Formenzwang untergraben das 
Intereſſe für die kriegs wiſſenſchaſtliche Beſchäſtigung und nehmen Feld⸗ 
dienſtübungen und Generalitaböreifen, wo die Praxis der Truppen⸗ 
führung jeden wahren Soldaten anregen muß, ihren Reiz. Die 
Kavallerie⸗Uebungsreiſen, bei welchen bekanntlicherweiſe jede häusliche 
Ausarbeitung unterſagt iſt, dürften beweiſen, daß man an maßgebender 
Stelle dem vorſtehend erörterten Geſichtspunkt Rechnung trägt. Die 
im letzten Kapitel gegebene Anleitung für das Kriegsſpiel entſpringt 
der Erkenntniß der Thatſache, daß es bei der Truppe häufig an ge⸗ 
eigneten Perſönlichkeiten zur Leitung des Kriegsſpiels ſehlt, da ſich hier 
nicht immer geſchulte Generalſtäbler oder Offiziere finden, die mit dem 
ABE der höheren Truppenſührung genügend vertraut find. Verfaſſer 
hebt die Geſichtspunkte, auf welche es bei der Stellung der Aufgabe 
hauptſächlich ankommt, kurz und ſchlagend hervor und weiſt noch außer⸗ 
dem auf die namhafteſten über dieſen Gegenſtand erſchienenen Werke 
hin. Nach Vorſtehendem können wir unſer Urtheil über das Wedell⸗ 
ſche Handbuch nur dahin zuſammenfaſſen, daß daſſelbe eine gelungene 
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und gründliche Arbeit iſt, die wir den jüngeren Kameraden als An⸗ 
leitung zu ihrer weiteren Fortbildung in jeder Beziehung a ae: 
Önnen. 0 


Vermiſchtes. 


Das S und der Karpfen. Von Heinrich Seidel. 
uf einer Meierei 

Da war einmal ein braves Huhn, 

Das legte, wie die a thun, 

An jedem Tag ein Ei 

Und kakelte, 

Mirakelte, 

Spektakelte, 5 

Als ob's ein Unding ſei! 

Es war ein Teich dabei, 

Darin ein braver Karpfen ſaß 
Und 1 ſein Futter fraß, 
Der hörte das Geſchrei: 

Wie's kakelte, 

Mirakelte, 

Spektakelte, 

Als ob's ein Unding ſei. 


Da ſprach der Karpfen frei: 
Alljährlich leg' ich 'ne Million 
Und rühm' mich defi’ mit keinem Ton; 
Wenn ich um jedes Ei 
So kakeln wollt', 
Mirakeln wollt', 

eftafe'n wollt“ — 

Was gäb's für ein Geſchrei!“ (Flieg. Bl.) 
Der Ring Theater⸗Prozeß hat den Fall Waſchauer i 
Wien, welcher ſeiner Zeit ſolche Senſation erregte, in A ER 
gedrängt. Inzwiſchen iſt die irrenärztliche Unterſuchung des jungen 
Waſchauer zu Ende geführt worden und das Refultat derſelben ſoll 
ein derartiges fein, daß gegen Waſchauer vorausſichtlich das gerichtliche 
Verfahren eingeſtellt werden wird. Waſchauer iſt nicht nur gegenwär⸗ 
tig irrſinnig, ſondern hat auch ohne Zweifel den Mord an Katharina 
Balogh im Zuſtande des Wahnſinns begangen. Seine Vbgabe an eine 
Irrenanſtalt wird um fo gewiſſer erfolgen müſſen, als ihn die Irren⸗ 
ärzte Dr Ruben und Dr. Hinterſtoißer als einen gemeingefährlichen 
Wahnſinnigen bezeichnen. Bemerkenswerth it der Umſtand, daß ſich 
Waſchauer während der pfychiatriſchen Unterſuchung für vollkommen 
geiſtesgeſund hielt und Wahnſinnsanfälle zu ſimuliren ſuchte. Es war 
eine ſchwierige Aufgabe, den hinter der Maske der Verſtellung lauern⸗ 
den l 1 1 e 

London, 27. Mai. er jährige Telegraphen⸗ 
e Albert Young aus Doncaſter ſtand geſtern der den 
chranken des Zentral⸗Krimmalgerichtshoſes in London, unter der An⸗ 
klage, am 23. April einen Brief an Sir Henry Ponſonby, den Privat⸗ 
ſekretär der Königin, geſchrieben zu haben, worin er drohte, die Königin 
und andere Mitglieder der königlichen Familie zu erſchießen. Der An⸗ 
geklagte erklärte ſich für nichtſchuldig und beſtritt aufs Hartnäckigſte, 
den inkriminirten Brief geſchrieben zu haben. Nachdem aber die Iden⸗ 
tität der Handſchrift klar nachgewieſen worden, fanden die Geſchwo⸗ 
renen Young ſchuldig, empfahlen ihn aber wegen feiner Jugend der 
Milde des Gerichtshofes. Der Präſident des Gerichtshofes erklärte in⸗ 
„er könne keine mildernde Umſtände in dem Falle erblicken und 
verurtheilte Young zu zehn Jahren Zuchthaus. 


Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
1. Juni 1882. 


* Krenz Poſen. 


— —ͤ— 9 
erſonenzug Klaſſe 1A. Uf 50 Mime 
Bemiſchter Zug „ 2—4. 7 — 12 P — 
Schnellzug E Nachm. 
Gemiſchter Zug „ 2— 9 5e Abends 


Breslau oſen. 
Perſonenzug(v.Rawitſch),, ki; 


14. 8 Uhr 8 Minuten Vorm. 
Schnellzug nur wel Rare Vorm. 
be „ 1-4. 8 Nachm. 
Perſonenzug FEE Abends 


> ; Bromberg, Thorn— Bojen. 
Gemiſchter Zu m 55 
Klaſſe 2—4. 

14. 


(von Gneſen) 8 Uhr 7 Minuten Vorm. 
1. „ 5 5 


erſonenzug „ 1 . 
emiſchter Zug „ 14. 9 29 N 5 — 
Perſonenzug FF Abends 
. Frankfurt a. O., Guben —Poſen⸗ 
Gemiſchter Zug laſſe 1-4. 9 Uhr — Minuten Vorm. 
Perſonenzug „ RE RE SE Nachm. 
Schnellzug , e Nachm. 
Perſonenzug e Abends 
0 Creuzburg —Poſen. 
1 Bug een Er 
ven Oſtrowo aſſe 2—4. 9 Uhr 17 Minuten Vorm. 
Perſonenzug „ 1 N „ 
Perſonenzug 5328 8 „ 2 75 Abends 
g Schneidemühl—Poſen. 
Gemiſchter Zug Klaſſe 24. 9 Uhr 3 Minuten Vorm. 
Gemiſchter Zug Ban Pe kachm. 
Gemiſchter Zug , Abends 
Abfahrt der Eiſenbahnzüge. 
1. Juni 1882. 
2 Poſen — Kreuz. 
Gemiſchter Zug Klaſſe 2—4. 5 Uhr 40 Minuten Morgens 
Schnellzug „ . 0 „ „„ Dm. 
Gemiſchter Zug e AD Abends 
Perſonenzug . Abends 
8 Poſen— Breslau. 
Perſonenzug Klaſſe 144. 5 Uhr 2 Minuten Morgens 
zerſonenzug „ 1. 10 „ 30 10 Vorm. 
Schnellzug 3 1. 3 52 Nachm. 
Perſonenzug (nach Liſſah, 1. 8 — Abends 


. Poſen, Bromberg Thorn. 
Perſonenzug Klaſſe 14. 5 Uhr 8 Minuten Morgens 
Perſonenzug „ 1—4. 12 „ 54 7 Mittags 
5 FF Abends 
Bemiſchter Zu 
(nach Gneſen) „ K »˖» , Abends 
Pofen, Sranffurt— Guben. 

Klaſſe ; “ Uhr = Minuten Morgens 

3 3 3 


— onenzug 


chnellzug „ 1-3. 2 IM Vorm. 
Perſonenzug „ r e, Nachm. 
Gemiſchter Zug rr 1 O. Abends 
4 Poſen—Crenzburg. 
Perſonenzug Klaſſe 1-4. 7 Uhr 10 Minuten Vorm. 
Gemiſchter Zug . e 31 Vorm. 
Gemiſchter Zug 
(nach Oſtrowo) „ 2—4. 6 „ — br Nachm. 
Gemiſchter 3 kae . U 8e Mi 
Gemiſchter Zug aſſe > r kinu orge 
Gemiſchter 24. 10 95 29 we 5 


i Zug . 9 
Gemiſchter Zug 221 „ 56 „ Wan 


„berg, den 25. Mai 1882. Königl. 


* zu 7 — 
Briefkaſten. „Amtsgericht Erin. 1) Am 6. Juni, 9 Uhr Bor 
Eifeiger Leer in Bofen. Bir lönnen Shnen nur den einen Stab, ie 5 . ey mi, Junı. 10 ER 


at len: Wenden Sie fih an einen Arzt, denn dafjelbe mü 
ern Fe Denn wir Ihnen Auskunft ertheilen ee 8 5 


Verantwortlicher Rebatteur: P. Bauer m Poſen - 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerale 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


. für die Provinz 


oſen 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. Juni 1882. 


Grundstück, Ludwikowo Re 93; Größe 83 Ar 50 Du.-Stab, Reinertr. 
2,27 Thlr., sw. . 8 

a ee Inowrazlaw. Am 6. Juni, 10 Uhr 
Vormittags: Grundſtück sub Nr. 492 Inowrazlaw: Größe: 
5 Belt, 74 Ar 20 Qu.⸗Mtr., Reinertrag 45.06 Thlr., Nutzungswerth 
360 M 


mtsgericht Schönlanke. Am 5. Juni, 10 uhr 
Born mitte gs: Grundſtück Bl. Nr. 6B. Jvenbuſch, Kr. Cyarnifau ; 
Größe: 5 Hektar 37 Ar 10 Qu.⸗Stab, Reinertr. 11 M. 22 Pf., 
Nutzungsw. 48 M. 


uſammengeſtellt auf Grund der amtli Amtsgericht Mogilno. Am 5. Juni, 11 Uhr Vor⸗ 
ER Machdruc ohne ee e 3 mittags: Grundſtück Nr. 121 Mogilno; Größe: 1 Hekt. 20 Ar 
Regierungäbe irk Bromberg. 90 Qu ⸗Stab, Reinertr. 9 M. 9 Pf., Nutzungsw. 165 M. 
Amtsgericht Crone a. B. 1) Am 5. Juni, 10 Uhr Amtsgericht Wirſitz Am 75. Juni. II Uhr Vor: 
Vormittags: Grundſtücke Nr. 7 u. 591, Crone a. B.: Größe] mittags: Grundſtücke Bl. Nr. 16a Stadt Wirſitz u. Bl. Nr. 67b 
von Nr. 7: 4 Hett. 21 Ar 10 Du.⸗Stab, Neineitr. 100 Tolr. — | Dorf Wirſit; Nutzungsw von Bl. Ne 10a 384 A. Größe von 
Größe von Nr. 591: 10 Ar 10 Qu.⸗Mtr., Reinertr. 590 Thlr.; Ge: Bl. Nr. 675: 1 Hekt. 08 Ar 80 Qu⸗Stab, Reinertr. 12 M. 78 


ammt⸗Nutzungsw. 335 M. — 2) Am 14. Juni, 10 Uhr Vor m.: 
rundſtücke Bi. Nr. 201 u. 374, Crone a. B.; Größe: 3 Ar 30 Du. 
Stab, reſp. 6 8 Qu.⸗Stab, Reinertr. 500 Thlr., reſp. 5 Thlr., 


Nutzungsw. 180 


Pf. 
Amtsgericht Wongrowitz. Am 13. Juni, 4 uh 
Nachmittags im Gerichtslokale zu Janowitz: Grundſtück Bl. 
in der Gemarkung Bielawy belegen; Größe: 16 Hekt. 03 Ar 94 Qu 
Stab. Reinertr. 32,31 Thlr., Nutzungsw. 75 M. 
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Kauflooſe zur ſchleswig⸗holſteiniſchen 


Landes⸗Induſtrielotterie, Ziehung am 7. Juni er., Haupt- 
gewinne im Werthe von Mk. I N „880, 720, 550 500, | 
200 ze. find & 9 Mk. in der Exped. der Poſener Ztg. zu haben. 


Das Blut raſch und ſicher zu reinigen, die Verdauungs⸗ und 
Ernäbrungsorgane zu kräftigen iſt das Verdienſt der Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen. Ausführliche Proſoekte mit den ärzt⸗ N 
lichen Urtheilen find r ſowie die Apotheker R. Brandt's Schwei⸗ 
zerpillen per Schachtel Mk. 1 — erhältlich in Poſen: Hauptdepot für 
die Prov. Poſen Radlauer's Rothe Apotheke am Markt, Apotheker 
Dr. Wachsmann, Apotheker Kirsohstein und in den Apothelen zu 
Koſten, Oſtrowo, Adelnau, Margonin, Schrimm, Rawitſch. Pleſchen. 
Zirke, ions und Schubin. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
in 1000 Muſtern, 5 


von ſchönem Guß und dauerhaftem, ſtarkem Beſchlage offerirt zu 
Fabrikpreiſen. 


Poſen, Breslauer⸗Straße 38. E. Klug. 


Probefenſter vorhanden. 


Vom 25. Mai c. ab kreten die in 
den Nachträgen II und IV zum 
Ausnahmetarif für Oberſchleſiſche 
Steinkoglen⸗Transporte für 60,000 Kreiſes Schildberg kelegene, im 
bezw. 40,090 Kilogramm, vom 5. Grundbuche desſelben unter Nr. 36 
1 bezw. 15. November 1881 bis eingetragene, aus einem Wohnhauſe 
4. März e. giltig geweſenen Fracht⸗ mit Hofraum und Garten, Acker 
ſütde von den Stationen der Rechte und Wieſe beſtehende, dem Wirth 
Oder Ufer ⸗Eiſenbahn Tarnowitz Thomas Michalak und den Erben 
ze. nach denjenigen Stationen des ſeiner Ehefrau Agnes geb. Smolka 
eee e e an e e DENE 
In > » Vborni & 0 

bezw. Poſen⸗Schneidemübl (Theil 1 — auf den Namen des Thomas 
und II) vorgeſchrieben iſt, bis auf 
Weiteres wieder in Kraft. Brom⸗ 


Das in dem Dorfe Kraſzkow, riſch nicht eingetragene Realrechte. ' Der hieſige Wollmarkt findet am 
im zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte „> nn, \ 5 
jedoch die Eintragung in das 13. und 14. Juni cr. datt. Große 


8 ſetzl > Zufuhren aus der Provin; und aus 
ene en een . — in ſicherer Ausſicht. Tele⸗ 


lich iſt, auf das sben bezeichnete graphenſtation auf dem Wellmarkte. 


Grundſtück geltend machen wollen, * 5 
Anſprüche ſpäte in Di l 
e Handelskammer. 


Ein villenartiges Haus in 


Bad Warmbruun 


in ſchönſter Lage, dicht an der Pro⸗ 
menace, ſichere Zinſen tragend, 
möblirt oder unmöblirt, iſt Fami⸗ 


Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem au 


f 
den 13. Juni 1882, 


Vorm. um 11 Uhr 
gau een ee den, de 
mine öffentlich verkündet werden. mischung eines Dritten ſoſort u 

Schroda, den 19. April 1882. verfauſen. Hupothekenſtand feit, Anz 


he 2 zahlung nach Uebereinkunft. Näheres 
Königl. Amtsgericht. Unter C. S. W. Poſen poftl. 


Auktion. 


Freitag, den 2. Juni er., 
Vormittags 9 Uhr, 


werde ich Friedrichsſtraße Nr. 31, 
I. Etage: 


ichalgk und ſeiner Ehefrau Agnes 
geb. Smolka berichtigt iſt und 
welches mit einem Flächeninhalt 
von 1 ha 70 à der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 16,23 M. u. 
zur Gebäudeſteuer mit einem 
Der von dem königlichen Amts Nutzungswerthe von 36 Mark ver⸗ 
ericht in Poſen hinter der unver⸗ anlagt it, ſoll in nothwendiger 
ehelichen Michalina Kolaſinska Subhaſtation im Wege der Zwangs⸗ 
aus Poſen in Nr. 850 pro 1881 vollſtreckung am 


erlafiene Stevie iſt . Montag, 
Nothwendiger Verkauf. den 3. Juli 1882, 


2 1 a a en, 
Kreis Poſen, unter Nr. 150 belegene, Vorm. 9 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 


dem Arbeiter Johann Wiciak und 

ſeiner Ehefrau Catharina geb. 

Grajef, verw. gew. Nowak, gehörige richts öffentlich verſteigert werden. 
Grundſtück, welches zur Gebäudeſteuer“ Der en g 

mit einem Nutzungswerthe von 120 beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
Mk. veranlagt iſt, ſoll behufs buchblattes und etwaige andere, 
Zwangsvollſtreckung im Wege der das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


Eiſenbahn Direktion. 


Flechbriefserledigung. 


Mein 5 
Grundſtück, 
Neudorf bei Gr. Morin, Kreis 
Inowrazlaw, beſtehend aus 27 Hkt. 
guten Rübenboden nebſt guten Ge⸗ 
bäuden und vollſtändigem Inventar, 


eine Ladeneinrichtung i Km zur Abfuhr der Zuckerrüben 
der Wierzchoslawicer Zuckerfabrik 


(für ein Herrengarderoben⸗ und 2 Km. zur Abfuhr der Kruſch⸗ 


eſchäft ſich eignend), be⸗ witzer Zuckerfabrik, bin ich Willens 
3 e 19 08 . unter günſtigen Bedingungen frei⸗ 
willig zu verkaufen. Kaufluſtige 


aus der Steuerrolle, 


ſtehend aus 2 Repoſitorien, 


Fr n 


8 — Jun 188 2 weiſungen ſowie etwaige beſondere 2 Garderobenſtändern, 11tönnen ſich = . 
den 0. Un! „ nee Faſſentiſch, 1 Zuſchneide⸗ * 

— Vormittags 10 Uhr, = nftflunden eingefeben wn. tiſch; ferner Tuche, Birke: Hirsch Samuel, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr 5, Dieienigen Derionen, melde Cigen- Juotwvraglatw. 


eins, Sommerſtoffe, Shir⸗ - 2 
tings, Drells, Teppiche, Konditorei = Derkan 
40 Erntepläne, 200 Woll⸗ Kun feit 15 =» kauf, 


ſäcke, Pferdedecken, Tiſch⸗ Konditorei mit Neſtaurant iſt ſofort 
decken ꝛc. ꝛc. zu verfaufen. Offerten an 


M. Hammer, Görlitz. 
Ein Gut 


in Weſtpr., 500 Mrg. groß, wovon 
50 Mrg. Wieſen, 12 Mrg. Torf⸗ 


) thum oder anderweite, zur Wi 
„ hier verſteigert ſamkeit gegen Dritte — Ein. 


Poſen, den 24. April 1882. tragung in das Grundbuch bedür⸗ 


r . fende, aber nicht eingetragene Real⸗ 
Königl. Amtsgericht. rechte geltend zu machen haben, 
Abtheilung IV. 


werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Dr. Wiener. 


ce © Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Hothwendiger Perkauf. 


Verſteigerungstermine reſp. bis zum 
Das in Uciechow unter Nr. 13 


Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei 
Vermeidung der Ausſchließung anzu⸗ Sch 
beladene — 5 ins en Bietungskaution beträgt ige. 
owalski gehöri Pen : 
uislau i gehörige Grund 15492 M ſtich, etwas Wald, das Uebrige guter 


m 5 Gerichtsvollzieber in Poſen. 
ick, welches mit einem Flächen⸗ : Sr f j f 1 h 18 
18 Das Urtheil über die Ertheilun 8 „Boden, iſt Alterswegen preismäßi 
— — ha 96 a 90 am ber des Zuſchlags wird in dem 8 6 Freitag den 2 Zuni lt ed rt Offerten unter J. J. 


Grundſteuer unterliegt und mit V itt 972 Uhr zu 125 j j 
inem Grundſteuer⸗Rei : ormittags „ Im der Expedition der Poſener Zei⸗ 
11331 M. — — den 3. Juli 1882, werde ich im Pfandkammerlokale der tung erbeten 
mit einem Rutungswerthe von 105 Mittags um 12 up Gerichtsvollzieher Ein Grundſtück (Parterrehaus 
Mark — — iſt, ſon behufß im hieſigen Geſchäftslokale pi Rn mahagoni Spinde, ovale e der Ai der Den 
> svollſtreckung im im Zeſchäftslok 2 ; > ; N) wegen 
——.— 0 Ag raumten Termine öffentlich verkün⸗ Tiſche, Sophas, Spiegel, Beſitzers bei tes Anzahlung 2 
det werben. N Betten, Wäſche, Porzellan, verk. Adr. H. G. 30 in d. Exp. d. 3. 
EN ee Rothwein 2c. 


den 10. Juni 1882 
den 19. Juni 8 a a 
Königl. Amtsgericht. zfentlich meiſtbietend freiwillig ver⸗ Ein Grundſtück 
€ ſteigern. mit größerem Hofraum wird in der 
Der ideelle Eigenthumsantheil Otto, 


Vormittags um 10 Uhr, 

im hieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ Oberſtadt zu kaufen geſucht. Offert. 
der Wittwe Franeiska Macko- Gerichtsvollzieber. mit Preisangabe und Anzahlungs⸗ 
wiak geb. Kaſzubska an dem 

Auktion. 


freiwillig . 
gegen ſofortige Vaarzahlung öffent⸗ 
lich verſteigern. 


ſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, u det Goch an "erde 2 
ck Schroda Nr. 382 und —ͥͤ— 
eg Stadt Schroda unter 


die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ delegene, der Wittwe 
elegene, ii 
Sranenle Mackowial geb. Kaſzubaka 3 Fit Hausbeſther! : 
gehörige Grundſtück, deren Beſitztitel Eiſerne Ventilatoren (Schornſtein⸗ 


treffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ellten oder noch zu ſtellenden 
eſonderen Verkaufs⸗Bedingun⸗ 


en der Genannten Sopha's, aufſatz), ü das läſti 
gen fürnen im der Gechtscchrer benchkat fehr und voc denen das den ne e er Berl bei 
berei II des unterzeichneten König: Srunditüd Schroda Nr. 382 zurjmatragen, Gamaſchen olle 9. Stolpe, Kl. Ritterſtr. 3. 
ah ien Deng „während der Gebäubeiteuer, ch u. unbe Schune Shrümpfe ꝛc. gegen baare 
5 n 8 A 5 rund⸗ ’ 1 
ſchen werden. 5 hd Schroda Nr. 144 zur Gebäude: Sb be uktonstommiſtarius Hochfeine neue 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ſteuer mit einem Nutzungswerthe —— 5 


thumsrechte oder welche hypotheka⸗ von 220 Mark veranlagt iſt, jollen! BP N Matjes⸗Heringe, 


riſch nicht eingetragene Realxechte, im Wege der nothwendigen Sub⸗ ſowie neue reife italie- 
niſche Kartoffeln empfiehlt 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte haſtation 
die Eintragung d : 
ddoelhekenbuch geieslich erforbertin DEM 12. Juni 1882, B. Glabisz 
" 1 
St. Martin 14. 


das oben bezeichnete Grund⸗ 
end machen wollen, werden; „Vorm. um 11 Uhr, Ge⸗ 
8 — c aufgefordert, ihre An⸗ in Lokale des unterzeichneten 
— ſpäteſtens in dem obigen richts verſteigert werden. lle N keit schnellster Zuberei- 
Ber . 3. Termine anzumelden. : Auszug aus der Steuerro ' tung (ein Aufguss kochenden Wassers 
erjteigerunge über die Ertheilung die beglaubigte Abſchrift des Grund Ferzichtsorteich dasfertige@otränkjun 
Der Beſchluß über ! ven ar uchblattes von dem Grundſtücke | übertreffi. Cacao. 1 Pfd. 100 Tassen. 
des Juſchlages wird in und alle ſonſſigen das Grundſtück 


den 20. Juni 1882, betreffenden Nachrichten, ſowie die 


von den Intereſſenten bereits geitell- 
Vormittags um 10 Uhr, deren nah zu fellenden bein 
in Gerichtsgebäude anberaumten 


. deren Verkaufs ⸗ Bedingungen 
Beru ündet werden. 
Beine öffentlich 2 il 188 


Herrmann Salz, 
Neueſtraße 11. 
N Auch bin ich geneigt, mein Waa⸗ 
Königliches Amtsgericht. ſtunden eingeſehen werden. ſchäf EN 


nn nn nn nn En nn | ä — — EEE RT ERE Bes 


— — — — 


anzen zu verkaufen. 


Bekanntmachung. 


Bei der am 7. Januar cr. bewirkten Auslooſung von Bomſter 
„ ſind folgende Buchſtaben und Nummern gezogen | 
worden: 

Von Serie 1 (Privilegium vom 21. März 1859) 

17,775 Mark: 

Buchſtabe A 2 6 53 83 105. 

B 119 


C 179 182. 
E 383 388 404 430 450 473 485 510 525. 


Von Serie II (Privilegium vom 2. September 1864) 


6300 Mark: 
Buchſtabe A 1 22. 
© 61 


Von Serie III (Privilegium vom 30. Oktober 1865) 


6900 Mark: 
Buchſtabe A 20. 
B 40 48 


C 62 104 118. 
„Die Obligationen werden den Inhabern hierdurch zum 1. Juli 1882 
mit der Aufforderung gekündigt, den Kapitalbetrag gegen Rückgabe der 4 
Obligationen und der dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1882 fällig g 
werdenden Zinscoupons und Talons von dem genannten Tage ab bei 
der Kreis-Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. 
Gleichzeitig werden die Inhaber der bereits früher aufgerufenen, 
bis jetzt noch nicht präſentirten Obligationen: 
Serie I E 349, 
Serie III C 71 88 2 h | 
aus der Verlooſung von 1881 an deren Einlöſung wiederholt erinnert. 
Wollſtein, den 11. Januar 1882. 


Der Königliche Landrath. 


Oels ⸗Gneſen er Eiſenbahn. 
| 
ö 
| 


Die Bahnhofsreſtauration zu Krotoſchin ſoll zum 1. Juli 1882 
anderweit verpachtet werden. Kautionsfähige . wollen ihre 
Offerten bis zum 10. Juni 1882 an uns einrkſchen. Die Verpach⸗ 
tungsbedingungen können in unſerem Centralbureau zu Breslau, 
Muſeumſtr. Nr. 7, eingeſehen oder für 50 Pf. bezogen werden; auch 
erfolgt portofreie Zuſendung gegen Einſendung von 70 Pf. 

Direktion. 
Der Ausverkauf 
meines Waarenbeſtandes muß bis zum 15. d. M. been⸗ 
det ſein; ich empfehle die noch vorhandenen Gegenſtände, 
als ſchw. Cachemirs, Barege, Sammete, Laken⸗Leinen, 
Schleifen, Kragen, Double und Kammgarn⸗Stoffe zu 
auffallend billigen Preiſen. 
A. Karpen, Krämerſtraße 17. 


FRANZENSBA 


IN BÖHMEN. 


Die Verſendung der Eger: Franzensbader Mineralwäſſer 
8 Salz, Wieſen⸗, Neuquelle und kalter 

prudel) für die Saiſon 1882 hat bereits im März 2 lee 
und werden dieſelben nur in Glasbouteillen verſendet. Beſtellungen 
hierauf, ſowie für Franzeusbader Mineralmoor und 
Moorſalz werden bis zu Ende der Curſaiſon ſowohl direct bei 
der unterzeichneten Direction, als auch bei den Depots natürlicher 
Mineralwäſſer in allen größeren Städten des Continents angenom⸗ 
men und prompt effectuirt. Brochuren über die eminenten Heil⸗ 
wirkungen der weltberühmten Eger-Franzensbader Mi⸗ 

neralwäſſer werden gratis verabfolgt. 


Stadt Egerer Brunnen Versendungs Direction 


in Franzensbad. 


Woll⸗Lager. 


Meine beiden Wollzelte ſtehen für den diesjährigen 
Wollmarkt wieder Sapieha⸗ und Kanonenplatz, an der 
Ecke der Rentenbank. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung werden die innegehabten 
alten Lagerplätze reſervirt. 


Carl Brandt, 


Mühlenſtr. 29. 


u N 


een i 
1 Gr. Gerberſtr. 47 iſt Heut, am 27. Mai, entſchlief nach langem ſchweren Leiden 


Acne Medaillen und Ehrendi U 37 % 33 der geräumige Kohlenplatz unſer Gemeindemitglied 
SSA iethen. i 
0 0 58 5 5 5 3 F zu NL: 1 0 bei Herr Wolff Badt. 
| 8 8% ek 48 ar Yn. Derſelbe hat eine Reihe von Jahren in ſeiner Eigenſchaft 
1 Pe 5 PEE 8 755 als Mitglied des Vorſtandes und des Repräſentanten⸗Kollegiums 
3 ER N 4 M 2 . R die Intereſſen der Gemeinde mit regſtem Eifer wahrgenommen. 
1 0 y Ä 25 E ER 8 Ms Dies wie fein ſtets bewährter Wohlthätigkeitaſinn ſichern ihm bei 
5 5 ANY 8 C-LA 4 3858 5 1 in beſter Qualität empfiehlt uns ein bleibendes ehrendes Andenken. B g 
a : 1885 8 b, Ste 1 Mart Der Vorſiand und das Repräſenkanten⸗Kollegium 
2 2 2 8 un 1 i j l 
: aus FRAYBENTOS (Süd Amerika) 3% | Wilhelm Latz. C der jüdifhen Gemeinde iu Cruz. 
1 59K. — AR 2 8 Er. 38 Wronkerſtraße. ds u. Grad. eren e Die glückliche Geburt eines 
n g . 2 2% A ne 3 Kr hurt eine 
ht WENN JEDER TOPF fue ER 8 8 828 5 Pb: riſches Gänfefchmalz, à Liter El. Eiheret, Bra de B. 5 — * e 
uf dee DIE UNTERSCHRIFT 3 Rage = 5 E13 M. ſowie auch junge jette Gänfe| Em verhenalbeter Diener und ine 
gi 3883 82 uu billigſten Preiſen offetirt Kutſcher, geweſener Ravallerift, der Iulius Ollendorff I F Tall 
n BLAUER FARBE E TMN s ü SE Meyer Katz, sei: und vierfpännig su fahren 


verſteht auch junge Pferde zureitet, Emma, geb. Kaphan. 
gegenwärtig in Stellung, ſucht zum 


ꝗ9＋̈EßIv ß; gegae 0 Rawitſch, 31. Mai 1882. 
Kur: und Waſſerheilangalt Chalhein benen, G gere debe an e eee eee 


zu Bad Landeck in Schleſien. a Seite. Gefällige Offerten an kraus Geſtern Abend 107 Ihe verſchſed 
5 er F een ee 1 Schwan, Wilbelmsſtr. 17, erbeten. nach e 2 — 
alle Arten künſtl. Bäder. Apparate 3. Gebr. kompr. od. verdünnter Luft. ante irc  nnig geltebte Frau Catharina 
Electr. Behandl. Maſſage. Milchkur. Gr. Schwimmbaſſin. Anerk. vorz. Penf. . gute friſche, eutſchſprechende Montwill. 


m mie zu haben Gr. Gerberftr. 3.) Beerdi 
„Eröfmung, Dr. med. Zinkeisen, rtl. Drettor eerdigung vom Trauerhauſe 


F u ERONE, ARBERERDERSVER, ürztt Dieltor. Witeoka. Wiida 13, Freitag, den 2. Juni. 
„=. BAD WII DUNGENH. 


9 Ein tüchtiger Zuſchneider, 


g a Den zu Bachwiß bei Biſchofsthal 
bis 10. Oct. der praktiſche Erfahrungen und ohne ; r 7 
Gegen Stein, Gries, Nierer: und Blaſenleiden, Bleichſucht, Anproben Gutes zu leiſten im Stande üben Tod ei le a 
Blutarmuth, Hyſterie ic. find ſeit Jahrhunderten als jpesifiihe Mittelſiſt, findet nach außerhalb bei hohem Sohnes 9 . 
bekannt: Georg⸗Victor Quelle und Helenen Quelle. Gehalt per 1. Juli d. J. in einem M a x * 


Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Bade feinen Reiſe⸗Maaßgeſchäft dauernde 
logirhauſe und Europäiſchen Hofe 2c. erledigt Stel im Alter von 24 Jahren beehren 
ſich hiermit anzuzeigen. 


Stellung. 
Die Inſpektion der Wildunger Mineralg.⸗Aktiengeſellſchaft.]. Offerten mit Angabe bisheriger 
Iuſp 0 1 geſellſchaf Thätigkeit, Gehaltsanſprüchen und] Vodzewo, den 28. Mai 1882. 
r. Mankiewiez in Poſen zu baben. graphie zu richten an Die tieſbetrübten Eltern 


Friſche Füllung unſeres Mineralwaſſers iſt bei Herrn Apotheker] wennumbalich Beifügung der Photo: 
Moſelwein ER L. Ollendorf? Rudolph Seidel 


in Grünberg i. Schl. nebſt Frau, geb. Kaulfus, 
zur Bowle, die Literflaſche zu 1 Mark, die Rheinw 


Geübte Schneiderinnen finden und die Geſchwiſter 
f er t dauernde Beſchäfti i Georg und Gertrud. 
flaſche zu 85 Pf. incl. Glas empfiehlt die Konditorei eg en eee a — 
und Weingroßhandlung 


Charlotte „nb, Allg. Männer 
A. Pfitzner am Markte. (am ma Geſangverein. 


h * Sonnabend, am 3. Juni er.: 
—— . ee nn . 2 Summe mini Nädcten zu haben Mieihsburenn ande 7 
Maljes⸗Heringe ag e 0 M. ac au oem Se Ruin Me 5 | rühlingsfeſt 

empfiehlt Halbdorfſtr. 9a, 1. Stock. Em tüchtiger junger Mann, der. 
Ein möbliertes Zumm,, vollhänd.| Such lübrung mähtin wind gefuchk.I ging Felds chloß⸗Garten. 


ſeparat, ſofort zu vermiethen St. Offerten unter B. W. 15 in der 
Martin 22 recht 8 Expedition dieſer Zeitung. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
i Der Vorſtand⸗ 


Judenſtr. 27 im Keller. 


B ad 8 liter 
im Königlich Sächſiſchen Voigtlande. 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in 


Cutzeit vom 15. Mal bis 30. September. 


(Für die vom 1. September an Eintreffenden halbe Kurtaxe.) 
Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salz⸗ 
uelle). Trink⸗ und Badekuren, Mineralwaſſerkäder mit und ohne 
ai Moorbäder aus ſaliniſchen Eiſenmoor. Täglich friſche 
olken. 

Telegraphen⸗ und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher 
Gottesdienſt. 2 
Griahrungsgemäß haben fich die Mineralquellen und Moorbäder 

von Elſter ganz beſonders bewährt bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ D 
und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem 
Magencatarrh, hartnäckiger Stublverftopfung, Blutſtockungen im Unter: | fi 
ſeib, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und ganz ſpeziell bei den verſchie⸗ 
denen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. 
Erfolgreiche 8 finden die Curmittel von Elſter in 
Sonderheit auch vielfach zu Nachcuren nach dem Gebrauche anderer 
Bäder wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz. Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ꝛc. 
Seine Lage in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinſter außer⸗ 
ers belebender Höhenluft empfiehlt aber Elſter auch als klimatiſchen 

urort. f 

Der Mineral waſſerverſand geſchebt durch den Brunnenpächter 
Robert Blankmeiſter, der Moorerdeverſand durch die König⸗ 


liche Badedirektion. 
„Bad Elſter 1882. 
Der Künigliche Badedirector. 
—— 3 tho. 2 * i - — - eo 
Marienbad in Böhmen e e / 
+ ſucht bel beiceidenen Anſprüchen Kösener S. C. 


Station der Kaiſer Franz⸗Joſefs⸗Bahn, in einem von bewaldeten. Damen finden freundliche Auf⸗ Eine kleine Wohn, p. d. 1. Juli anderweitig Stellung. Adr. unter Nächſten Sonnabend Geſellſchafts⸗ 


Einen Lehrling, 


beider Landesſprachen mächtig und 
mit entſprechenden Schulkenntniſſen, 


Bergen umſchloſſenen, nur gegen Süden offenen Thale, völlig geſchützte nahme bei Stadt ⸗Hebamme cr. zu vermiethen Markt 95/%. S. S. poitl. Gneſen. 1 
Lage prachtvolle, meilenlange Promenadewege durch Gebirgshbochwald, P. Nagel, Der Laden, welchen Herr Dreiſehner e: GN abenb. bei Subnfe 22h. 
mit 3 geräumigen Badehäuſfern zu Mineralwaſſer⸗ Moor- Douche⸗ und Breslau, Maolaiſtr. 3. inne hat. vom 1. Oktober anderw. Ein Lehrling Burſchenſcha terkneipe 
8 > ee iſt der Hauptrepräſentant der kalten, 1 M zu vermiethen Friedrichstraße 3. far das Comtoir kann ſich melden beil Sonnabend, den 3. Juni er Abends 
aliſch⸗ſaliniſchen Heilwäſſer. a d om . d. 5 x 
Der Kreuzbrunnen und Ferdinandsbrunnen, die kräftigſten aller T. OSSaà, WER Stellenfuchende jeden Gebrüder Krayn. 81 Ubr, Fri 5 Simon, 
bekannten Glauderſalzwäſſer, erweiſen ſich als vorzüglich heilkräſtig bei x d V e Hlacirt eke ran e * 3 85 5 
den verſchiedenßen Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harnor⸗ Homöopathischer Arzt, Germania, Dresden . 5 a mit, 
ane, der weiblichen Geſchlechtsorgane, für Leiden in den kritiſchen Bromberg „r ] Die der ı Frau Walvrzuniaf zus 
Sie, gegen Ernährungsſtörungen, als: Gicht, Fettſucht, Zuderharn:| __— 8: _ Ein Neiſender eee ned 4 hier⸗ 
Speclalarzt (Iſraelit) für Kolonialwaaren geſucht. - ache, 


uhr ꝛc. . . . 
Die Waldquelle bewährt ſich bei chroniſchen Krankheiten der 


änni i fucht die Materialmaarenhandlung Bäckermeiſter. 
Athmungsorgane. m Kaufmänniſch gebild. Bewerb. wollen — — TG. ALS NLL 

0 ? Die Rudolfönnelfe wirkt beſonders heilkräftig bei chronischen Ka⸗ Dr. ed. 5 Mey 5 ih melden sub K L. poſtl. Breslau. von H. Hummel, „Entlaufen“ 
tarrhen der Harnwege x. Der Ambroſiusbrunnen (das an Eifen Berlin, deipzigenit, x 1, RN Kolonialmaaren-, Wein⸗ Breslauerftt. 05 eher, Achigg ene Planen 


reichſte Mineralwaſſer Deutſchlands) und der Carolinenbrunnen hei ‘ ili Y . 0 
find heilkräftige reine Eiſenwäſſer. Die Moorbäder Marienbads find ale ke a e 5 ſuche ich per ſofort einen deutſch 
die kräftigſten aller bekannten Eiſenmoorbäder. 8.8 . | Eauehennfbeiten: felbft in den har und polniſch ſprechenden 
Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuſer, ein näckigſten ällen ſtets ſchnell mit L e U r 1 i n 
Poſt⸗ riet Allen * 1 N beſtem Erfolge. + 
eg en OT ANGE Ein U. Primaner (Gymn.) w. H. Schultze, 1 i d Bade⸗Anſtal 1 
Katholiſche, evangeliſche und engliſche Kirche (auch ruſſ. und ſchwed. e e den 1 St. Martin 52/3. Gehalt nach Uebereinkunft. Mott > Ben UHR. 1 10 
E Ante. St. Martin r En Laufburſche Dominium Gulgenko, eröfne. deen cler fönnen fh 
14,000 Perſonen (die Touriſten und Paſſanten nicht mitgerechnet). Alle e j e mf im, Wird geſucdt. reſchen. daſelbſt melden. 
fremden Mineralwäher in den Trinkhallen. e le sr 8 M. Felerowiez, Markt 52. 


und Delikateſſen⸗Geſchäft 


A. bund, Nimrod. Wiederbringer gute 
Zur Stütze der Hausfrau Betonung Dom. Targowa-Gtrta, 
a 11 n 1 9 I —. 
geſetzten Jahren, mit Landwirth⸗ 

ſchaft und Küche vertraut, zum 5 Bade⸗Eröffnung. 

1. Juli Stellun Die Kraetſchmann'ſche Schwimm⸗ 


Gottesdienſt) und eine Synagoge. PERS 
Saifondaner 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 


d ene der insane neige uus in (lost At nenn dino aten „um f, en De, Saunen Em aten Un 8 just Alphons Kraetschmann. 
ie Verſendung der Mineralwäſſer, welche nur in Glasflaſchen zu] en ene a r meine Deitillation, Kolonial- Frau Reg.⸗Ra us, Bismarck⸗ 
Liter ftattfindet, des Quellenſalzes, der daraus bereiteten Pastillen und. Ein möbl. Zimmer zu vermiethen waaren⸗, Wein: u. Zigarren⸗Hand⸗ raße 5. S enga 
> 5 — beforgt die Brunnen⸗Juſpection, bei welcher, wie auch St. Martin 11, 2. Etage. lung ſuche ich einen T ch tz 9 rten. 
8 N ö Kindergärtnerei erlernt hat, ſucht Großes 
Bürgermeiſteramt — Brunnen ⸗Inſpection Marienbad. Stock zwei Stuben und Küche au] _ 2 U 
Niederlagen in Poſen bei den Zerren: N. Bareikowski, vermiethen. mit guten Schulkeuntniſſen. 2 Streich Concert. 
Vereins-Sooibad Colberg, e een enen ud RICHTET 
vermiethen. . | 25 T.. 
geſpeiſt aus der ſalze und eifenbaltigiten Salinenquelle, eröffnet lime St. Martin 58. G Kiewni ſucht Bechunngs führer und Victoria⸗Theater 
g D Conditor Wezyk inne⸗ a ee 
Ende Mai, beſitzt ein Inhalatorium, 30 Logirzimmer, und hält Mutter⸗ e e e = Sun g. der polniſchen Sprache mächtig, wird Großes Konzert. 
Iaugenſalz auf Lager. Bier Bun und W eingerich zum 1. Juli er zu engagiren gefucht. Das Gefängniß 
N. 0 ; 7 . 
Holtz. Bade⸗Proſpekte auf Verlangen gratis. x V eier 25 Schullenntniſſen ſucht per Abſchriften erbeten sub R. W. Ro: b 
Eröffnung der kalten und warmen Seebäder Mitte Juni. vermietben. Näh. beim Wir“h. Juli e. gaſen. j 
a ai FIRE Tod. 2 Hrn, finden ſoſort angenehm. GET = gen 15 
Geſe, v. Bünau, ckert, Kayſer, unkel. geinen⸗ iN 5 x £ N 
Een, Kgl. Geb Sanitätsratb. Doctor. Kaufmann. Ratbavotbefer Markt Einen de aner Familien⸗Nachrichten. » N) easer 
Mehrere kleine Zimmer inen jungen Hanshälter Erſtes Gaſtſpiel 
N n t Martin 36. 5 M. Faehre, Emma Itecke g der aus drei Damen beſtehenden 
Görbersdorf Ein ſreundl. möbf. Zimmer zu Wronterſtraße 6. Adolph Kaftellan. Auftreten der Koſtüm⸗Soubrette 


7 fr * Hr 
in den Niederlagen, Gebrauchsanweiſungen gratis zu haben find. St. Martin 25 ſind im zweiten Lehrlin g Ein junges Mädchen, das bir Donnerſtag, den 1. Juni: 
3 2 AS LE in d itung. 
Dr. Mankietwicz, Hol⸗Apothele und J. Schleyer, Brateſtraße 13. Peſriſtr. 6, find 1 Zummer, Küche R 
in Wreſchen. 
Jool-, Dampf-, Donde-, Moor: und alle künſtlichen Bäder Hofverwalter, Donnerftag, den 1. Juni 1882: 
habende Laden nebft angrenzenden an Fein 
Auskunft bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpektor Herrn Einen Lehrling Gefl. Bewerbungen mit Zeugniß⸗ 
Einrichtung ſofort oder ſpäter zu e Dr. Hagen — Herr Eulau. 
Die Direktion. f a S. Kantorowicz, 
u. e 97 beſ. Eing., Alter 
vl. x 
FF TTT . Donnerſtag, den 1. Juni 1882: 
Die Dr. Frehmer'ſche Heilanſtalt für Lungenkranke f 1 Als Verlobte empfehlen ih: | - 
i zu vermiethen ſucht zum baldigen Antritt bei hohem 
Velocipeden⸗Geſellſchaft Peretty. 
verm. Selben r. 32,2 Ctae. Eine Lehrlingsſtelle | Kant. Koımin. . 


war das erſte Sanatorium, das 1854 in der ſchwindſuchtsfreien Zone er Panliſtraſſe 2 iſt die 1. Etage, iſt i f ee Nen! Nein! Nen! 
9 0 119 95 il & it 10 hebeutenb erweitert, daß Patienten zu jeder| beſtehend 6 Summer, Küche. Neben: F 1— Als Verlobte empfehlen lich: Was die Schwalbe fang. 
eit Aufnahme finden können. 


Chefarzt it Dr. Brehmer gelaf, auf Wunſch Pferdeſtall zuſſetzen. Flora Brandt, Die Direktion. 


0 vermiethen. , 2 Für die Inserate mit Nusnabnde 
„en geatiß und franfo  Shiehfrape Nr. 6 Wein. 5. 20 A. Rothmanns Nachfolger ulins Glaſer. der Spescha na 
Die Verwaltung der Dr. Brehmer ſchen Heilanſtalt. Sun ef ae f Wongrowitz. N ß „za im „6 afet. = er m 


Druck und Verlag von W. Decker v. Co. (E. Nöſtel? in Poſen 
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